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Tedakten in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in Halle: ehe von
11 12 Uhr, Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittaos. Die
Volksſtimme“ erſcheint äglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,5 enthält die illuſnierte Sonntags-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchent ich abwechielnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiten de
Hugend“. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei

fügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt über einen beſtens ausgebauten
ichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungasbezirks,

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tage szeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriſtlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

Rüſtet zur Maifeier
Zum viertenmal ſeit Beendigung des großen Mordens begehtbas Proletariat ſeinen Weltfelerteg Aber obwohl die

ſpanne, die uns vom Weltkrieg trennt, faſt deſſen Länge erreicht
hat, liegt Europa noch immer krank und fiebernd an ſeinen
Wunden. Ein durch Gewalt ſtatt durch Vernunft diktierter
Frieden macht jede Geneſung umöglich, zerrüttet das Wirtſchafts
leben bei Siegern und Beſiegten, ſchafft ſtändig neue Konflikte
und Beunruhigungen.

Bei dieſen Folgen beginnt auch in den Kreiſen, die auf das
Allheilmittel der Gewalt eingeſchworen waren, langſam die Er
kenntnis zu dämmern, daß unter dem Diktat des Säbels ein
Wiederaufbau Europas unmöglich iſt. Die einzige Klaſſe jedoch,
die klar erkannt und von Anfang an verkündet hat, daß

nur durch friedliche Verſtändigung zwiſchen
den Völkern,

daß nur durch gütliche Uebereinkunft auf der Grundlage der Ge
rechtigkeit die Folgen des Krieges wieder gutgemacht werden
können, iſt die Arbeiterklaſſe. Durch den erfolgreichen
Verlauf der Fünfländerkonferenz in Frankfurt am
Main, wo die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien Englands,
Frankreichs, Belgiens und Jtaliens mit denen Deutſchlands zu
ſammentrafen und übereinſtimmende Beſchlüſſe faßten, iſt er
wieſen, daß es einen Boden ehrlicher Verſtändigung zwiſchen den
hemals kriegſührenden Staaten gibt. Zu ſeiner Erreichung be-
zarf es allerdings der
Ueberwindung des Jelbſtgerechten after patriotiſchen

Nationalismus,
er nur die Jntereſſen des eigenen Landes kennt und allen anderen
Völkern dieſe die Daſeinsberechtigung abſpricht. Dieſer

ebliche Nationalismus iſt es, der die Welt an den
Rand des Abgrundes gebracht hat und jetzt vollends hineinzu
türzen droht. Jhm gegenüber entfaltet die Sozialdemokratie am
1. Mai mit aller Kraft das Banner der internationalen
Solidarität und Völkerverſöhnung, ſie verkündet
kene allumfaſſende Menſchenliebe, die nicht etwa die Liebe zum
eigenen Volke und Lande ausſchließt, ſondern die höhere Stufe
es Gemeinſchaftsgeiſtes über ihr bedeutet. An dem Siege dieſer
Gedanken hängt die Rettung der europäiſchen Kultur vor voll
kommener Vernichtung durch den Nationalismus!

Damit der Gedanke der Völkerverſöhnung ſiegen kann, hat
vas deutſche Volk ſich ehrlich und offen zu der Pflicht bekannt, die
zurch Verſchulden des militariſtiſch-monarchiſtiſchen Syſtems ver
urſachten Kriegsſchäden mit ſeiner Arbeit wiedergutzumachen.
Nur aus einer Politik der Erfüllung bis zur Grenze des
Möglichen kann der Verſtändigungsgedanke bei den Völkern
ewporkeimen, deren Länder mit Ruinen des Krieges angefüllt
ſind. Nur dieſe Politik kann beweiſen, daß die Laſten des Ver
Für Völkerverſöhnung!

sozialdemokratiſche ParteiZageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg
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checkkonto 11092 Erfurt. Geſchäftsſtelle in Eisleben
einruf Nummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 150 M.

und Geſchäftoſtelle in Halle a. G., Gr. UrichTelegrammadreſſe Volksſtimme xalle“. Poſt
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n oder n ntlich 3,0 Mk. Durch die Poſt enſchließli
der Zuſtellungsgebühren 12. Mk. Für Abholer an den
11. Mk monat lich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
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ſailler Diktats die Kräfte des deutſchen Volkes weit über
e igen und auch bei beſtem Willen nicht geleiſtet werden

nnen.
Freilich erwachſen dem deutſchen Volke aus dieſer Erfüllung

neue ſchwere Laſten zu der ungeheuren Verarmung, die der Krieg
herbeigeführt hat. Wir müſſen verlangen, daß dieſe Laſten vor
nehmlich von denen getragen werden, die von der allgemeinen
Verarmung nicht betroffen worden ſind. Ohne

deutlich ſtchtbare Opfer des alten und neuen
Beſittzes

iſt das Finanzproblem nicht zu löſen. Die Erfaſſung der Sach-
werte wird und muß einmal kommen. Wenn die Beſitzenden ſie
vorderhand auch abgewehrt haben, wird die Sozialdemokratie ihr
Ziel nicht aus dem Ange verlieren.

Die Sozialdemokratie wird auch alle Beſtrebungen der kapi-
taliſtiſchen Kreiſe abwehren, die darauf abzielen, durch Beſeiti
gung des Achtſtundentages die Reparationslaſten allein
der Arbeiterklaſſe aufzubürden. Jn der e des acht-
ſtündigen Arbeitstages erblickt das Proletariat eine der größten
Errungenſchaften der Revolution. Es werd dieſe Errungenſchaft
mit der äußerſten Energie zu verteidigen wiſſen,

Schwer zu Boden gedrückt wird die Arbeiterklaſſe durch das
gewaltige An wachſen der Teuerung. Soweit dieſe eine
Folge der fortſchreitenden Geldentwertung iſt, die ihrerſeits in
dem herrſchenden Gewaltfrieden ihre Urſache hat, kann ſie nur
durch die von der Sozialdemokratie betriebene internationale
Verſtändigungspolitik bekämpft werden. Zum anderen Teil frei
lich iſt die Teuerung die Ja des Wuchers, namentlich des
Wuchers mit den notwendigſten Nahrungsmitteln. Gegen ihn

Ueber allen Tagesfragen aber leuchtet uns das unverrückbare
Ziel des Sozialismus als des igen Zuſtandes, der die
menſchliche Geſellſchaft aus den jetzigen Widerſprüchen und Nöten
befreien kann. Aus den Leiden des Krieges und der Nachkriegs-
zeit hat die Arbeiterklaſſe die Lehre gezogen, daß nur

die Ueberwindung des kfapitauiſtichen
Wielſchaftsſtems

für ſie ſelber und für die Menſchheik überhaupt beſſere Zeiten
bringen kann. Der ſozialiſtiſche Gedanke lebt und marſchiert.
Wenn auch das Vernichtungswerk des Krieges die wirtſchaft
liche Verwirklichung des Sozialismus erſchwert und hinaus-
gezögert hat, ſo hat dafür die Revolution ſeine politiſche
Grundlage geſchaffen: die demokratiſche und republi-
kaniſche Freiheit. Jndem ſie dieſe gegen alle reaktionären
Machenſchaften mit Gut und Blut verteidigt, ſchütz die Arbeiter
klaſſe den heiligen Boden, aus dem die Saat einer beſſeren,
froheren Zukunft reift. Jhr harren wir vertrauensvoll entgegen,
indem wir den 1. Mai feiern mit der Parole:

Für Schutz des Nahtſtundentages Für Freiheit und Sozialismus

Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten.,

Breslau, 20. März. Die Breslauer Frühjiahrs-
meſſe wurde geſtern nachmittag durch einen Feſtakt im Marmor
jagl der Jahrhunderthalle eröffnet. Anweſend waren Reichs
wirtſchaftsminiſter Schmidt. der preußiſche Miniſterpräſident
Braun, Handelsminiſter Siering, Reichstagspräſident
Loebe eine Anzahl Vertreter auswärtiger Staaten, Oberpräſi-

ertreter der ſchleſiſchen
taatlichen und ſtädtiſchen Behörden, von Handel, Jnduſtrie und
andwerk, ſowie der ſchleſiſchen Preſſe.
Preußiſcher Miniſterpräſident Genoſſe Otto Braun hielt
eine längere Rede, in der er u. a. folgendes ausführte:

Die deutſche Wirtſchaft kann heute kaum noch den um
Parei erwaltungsapparat tragen. der durch die födera-
üve Struktur des Reiches bedingt iſt; die Errichtung neuer,

aum lebensfähiger Staatsgebilde durch Abtrennung von größeren
Staaten müßte geradezu verhängnisvoll wirken. Nur die mög-
chſte Konzentration im Staatsorganismus und

die Vereinfachung der Verwaltung gewährleiſtet auch
ie Zuſammenfaſſung und rationelle Auswertung aller wirtſchaft
chen Kräfte, die gllein die wirtſchaftliche Höchſtleiſtung verbürgen,
ie das deutſche Volk heute mehr denn je anſtreben muß. Daß

das deutſche Volk dieſe Notwendigkeit begriffen hat, dafür ſpricht
ch die ſoeben eröffnete Meſſe. Sie legt vor dem Jnlande und

üuslande erneut beredtes Zeugnis ab von dem hoch entwickelten

Arbeits können und dem ungebrochenen Arbeits willen des
deutſchen Volkes und zeigt vor allem auch, daß Breslau unddie ſchleſiſchen Provienzen ihren hervorragenden Platz

in der deutſchen Wirtſchaft und in der Weltwirt-
ſchaft behaupten und weiterausbauen wollen.

Forderung nach einem égarparlament.
Berlin, 20. März Nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Saar-

brücken fordern die Vertreter aller Parteien mit Ausnahme der
Linksradikalen in einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung die Regierungskommiſſion des Jnduſtrie-
gebietes auf, umgehend an die Errichtung einer Volks-
vertretung ſa* das Saargebiet heranzugehen. Dieſe
Volksvertretung ſolle nach dem gleichen und geheimen
Wahlrecht und nach den Grundſätzen der Verhältnis-
wahl gewählt werden. Die Parteien fordern für die Volksver
tretung volles Mitbeſtimmungsrecht und Jmmuni-
t ät der Abgeordneten.

Fortgeſetzte schwächung der engliſchen Regierungskoalſtion.

London, 20. März. Bei der Nachwahl in Jnverneß er-
hielt der Koalitionsliberale Macdonald 8430 Stimmen, der un
abhängige Liberale Livingſtone 8024 Stimmen. Die Koalitions-
mehrheit erlitt einen ſtarken Stimmenrückgang.

Der Entwurf einer neuen Städte und
Landgemeindeordnung fertiggeſtellt

Auflöſung ſelbſtändiger Gutsbezirke. Einrichtung von
Landbürgermeiſtereien. Bürgermeiſter- oder Magiſtrats
verfaſſung kann durch Ortsgeſetz beſchloſſen werden. Auch
Städte mit Selbſtverwaltung unterliegen der Staatsauſſicht.

Das Beſtätigungsrecht der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden.
Das Bürgerrecht

Das Preußiſche Miniſterium des Jnnern hat nach lang
wierigen Vorarbeiten und Unterhandlungen mit den ihn
unterſtellten Behörden den Entwurf einer Preußi-
ſchen Städte- und Landgemeindeordnung
an U. a. beſtimmt das Geſetz, daß beſtehende ſelb-
tändige Gutsbezirke aufzulöſen ſind und daß hierbei vor
allem auf die Schaffung e t W Gemeinden Rückſicht genommen werden ſoll. Soweit ein
Kreis für die Auſlöſung eines Gutsbezirks in Frage kommt,
ſoll unter Mitwirkung der Gemeinden ein Plan aufgeſtellt
werden, über den der an n re und der Pro-
vinziallandtag ſpäter ein Urteil abzugeben haben.
v für die endgültige Feſtſetzung des Planes ſind
der Miniſter des Jnnern oder eine von ihm beauftragte Be-
Des die naturgemäß auch befugt ſind, den Zeitpunkt des
Jnkrafttretens des Planes zu beſtimmen. Eine der wichtig-
ſten Aenderungen in bezug auf die bisherige Landgemeinde-
ordnung iſt zweifellos die Einrichtung von Landbürger-
meiſtereien, unter denen Gemeindeverbände zu ver-
ſtehen ſind, die aus den einzelnen Landgemeinden gebildet
ſind. Nach dem Geſetzentwurf kann eine größere Land
emeinde eine Landbürgermeiſterei für ſich vbilden; jede
leinere Landgemeinde muß jedoch einer Landbürger-

rei a Die Pläne für die Bildung der Land-
bürgermeiſtereien ſollen vom Kreisausſchuß unter Be
rückſichtigung der Wünſche der einzelnen Gemeinden auf-
geſtellt werden. Auch hierbei ſoll auf die Schaffung lei-
ſtungsfähiger Verbände die Hauptrückſicht genommen wer-
den. Jn bezug auf die Verwaltung ſind die Landbürger-
meiſtereien nach Art der Stadtverwaltungen auszubauen.

Soweit die Städteordnung in Frage kommt, läßt der
Geſetzentwurf ſowohl die Magiſtrats- als auch die Bürger-
meiſterverfaſſung als Grundlage beſtehen. Stäöte, dieWagiſtrateverfaſſung haben, können durch Ortsgeſetz die
Einführung der Bürgermeiſterverfaſſung beſchließen. Jn
Städten mit Bürgermeiſterverfaſſung tritt der Bürger
meiſter an die Stelle des r Beſondere Hervor-
hebung in dem Geſetzentwurf bedarf noch die BVegrenzung
der Staatsaufſicht. Der Entwurf drückt ſich dahin
aus, daſz ſelbſt über Städte mit Selbſtverwaltungsrecht
dem Staate die Aufſicht obliegt. Die Aufſicht bezieht ſich
cuf eine Unterrichtung über ſtädtiſche Verhältniſſe, ins
beſondere auf die Einſichtnahme in die innere Verwaltung
durch Einforderung mündlicher oder ſchriftlicher Berichte.
Die Städe ſind verpflichtet, Einſicht in die Akten, Kaſſen,
Kaſſenbücher und ſonſtige Belege zu r r die
Stadt die Erfüllung der ihr geſetzlich obliegenden Verpflich-
tungen nicht ausführt oder beſonderen Aufträgen der
Staatsbehörden nicht entgegenkommt, iſt die Auſſichts-
behörde berechtigt, die ihr zuſtehenden Zwangsmittel unge-
hindert anzuwenden, im Eventualfalle ſogar Kommiſſare
ur Wahrnehmung der Obliegenheiten einzelner Städte zu
eſtellen. Auch in dem neuen Geſetzentwurf zur Städte-

ordnung ſteht dem Staatsminiſterium das Recht zu, eine
Stadtverordnetenverſammlung aufzulöſen. Die Neuwahl
hat innerhalb dreier Monate ſtattzufinden. Das Beſtäti-
gungsrecht der Aufſichtsbehörde ſoll ohne Rückſicht auf die
Zugehörigkeit eines Gewählten zu einer politiſchen Partei
ausgeübt werden. Für den Oberbürgermeiſter in Stadt-
kreiſen ſteht dem Staatsminiſterium, in den übrigen dem

Regierungspräſidenten bezw. Oberpräſidenten das Beſtäti
recht zu. Verſagen dieſe die Beſtätigung, ſo liegt die

?ntſcheidung beim Miniſter des Jnnern. Wird die Beſtä-
tigung abgelehnt, ſo iſt den in Fragen kommenden Perſonen
Gelegenheit zur Rückäußerung zu geben.

ie neue Städte- und Landgemeindeordnung baut ſich
auf dem demokratiſchen Prinzip. Die Geſamtheit der Ein-wohner iſt Trägerin der öfentlichrechtlichen Gewalt der

Stadt. Das Bürgerrecht beſteht in der Ausübung des
Wahlrechts der Gemeindevertretung, das allen Perſonen
zuſteht, die 6 Monate ununterbrochen Einwohner des be-
treffenden Stadtgebietes ſind. Die Stadtverordnetenver
ſammlungen ſollen im Höchſtfalle aus 99 Perſonen beſtehen.

Der J. Nyri naßt mit Rieſenſayritten. Er iſt Mahner für alle diefenigen, die bisher abßſeits geſtanden und für

die Verbreitung der Volkoſtimme nichts getan haben.
werden täglich ernſter. Niemand, der mit wachen Augen den Gang der Dinge ſtehßt, darf müßig ſein.

Nber je Zeiten ſind ernſt uns

Die Nugen der ganzen Welt richten ſich auf die größte politiſche Organiſation dieſer Erde Die Bozial demokratiſche Parkei Deutſch
ſands, die ihre Rufgabe aber nur mit Hilfe einer ſtarken, bis in ſeöbe Hütte vordringenden

Tauſend und mehr rüſtige Hände ſind darum in Stadt und Land am
Werk um für die Nusbreitung der Volksſtimme“ in den nächſten Tagen zu wieken.
Preſſe erfüllen kann. Und Du?
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Gegen die Ausſcugung Deutſchland

Proteſt der deutſchen Arbeiter

9 Druck der Reparationsverpflichtungen, die auf
ut Volke und ſomit i nderAr c laſtet, iſt rrite ar n r r e 5

deutſche paärätionstZwele de ehe taub Verwe auch wirlich für die
Nach der von dem Pariſer „Te

Juſſtellunt nd aber von den 11,
mark. die Deutſchland bis zum 3l. zember 1921 an Repara-
tionszahlungen geleiſtet hat, nur 2,8 Milliarden dem eigentlichen
varuniee per zugute ge der Reſt für andere

43 Milliarden allein für die Beſatzung
und für die interalliierten Kommiſſionen in Deutſchland, ver
rn r t. daß die ohnedies ſchon

inzu kommt jetzt e ohnedies unvorhältnismäßighohen Be ue der Mitglieder der De äz interalliterten
Kommiſſionen nochmals um etne a age von 38 Proz.

5 l erdffentlichteve nMilliarden ir9hn

erhöht worden ſind. Nach dieſer Erhöhung vdezieht jehl. daspriwatebett in deutſche Mark umgerechnet. ein franzöſiſcher
eneral in Deutſchland jährlich 1886 200 M., ein

engliſcher General ſogar 3 819 500 M.,
un ſelbſt ein einfacher engliſcher Soldat 362 620 M., alſo weit,
weit mehr als die höchſten Beamten der deutſchen Republik.

Dieſe Rieſenbetröge müſſen aus der deutſchen Arbeit
aufgebracht werden. Sie erfordern ungezählte Milliarden, die für
den tatfächlichen Wiederaufbau verloren

Die deutſchen Gewerkſchaften, die ſtets iedergutmachung
und Erfüllung eingetreten ſind, erheben hiermit

öffentliche Klage über dieſe BVergendung

Faß Ertrages deutſcher Arbeitskraft und deutſchen Arbeits
es.

Mit weniger als ein Zehntel der Bezüge des einfachen eng
liſchen Soldaten in Deutſchland muß der deutſche Arbeiter ſein
Leben friſten und ſeine Arbeit verrichten. Die ungeheure Teue-
rung drückt ſeinen Lebensſtandard von Woche zu Woche Liefer
herab. Getrieben von der Not, die in den Familien der Arbeiter
und Angeſtellten in Deutſchland herrſcht und täglich vergrößert,
erheben wir Proteſt gegen dieſe

finnloſe Ausſagugung Deutſchlands.

Die deutſchen Sepertſgriten lenken die Aufmerkſamkeit der
Welt, insbeſondere der Arbeiter aller Länder, auf

Zuftand. Wie lange ſoll ein Syſtem, das einem ganzen

Berkin, den 18. März 1922.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsdur

Th. Leipart.
A iner freier A Utonbundnsgemng r h z uf W 44

Preußiſcher Landtag.

Der Haushalt der Forſtrerwaltugg,
g. P. D. Veelin, 19. März.

Auf Tagesordnung ſteht die zweite Bergtung des Haus
orſtoerwaltung.

Abg. Wende (Soz)
Unſere Anträge guf Berdeſſerung der ahnung s vor
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ein Stamm qualifizlerter
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2Nntje Möoller.
Roman don

Kurt von der Eider,
(72. Fortſetzung.

„Adieu, Rolf,“ ſagte ſie, anſcheinend ſanft. „Hoffentlich
leideſt du unter unſerer Trennung nicht mehr als ich. Offen
eſtanden, biſt du mir auch zu ſchlafmützig. Für dich
be ich auch noch etwas“, fügte ſie mit einem ſtechenden

Seitenblick auf Wiebke hinzu. „Mir ſind da ein pagr alberne
Liebesepiſtel in die 53 Bedanke dich nur, daß ich

Ddem Hungerpaſtor ſeinen eg gewieſen habe. Adieu mit-
einander.“ wartet!“

und Angeſtelltengewertſchuſten.

ibt es immer eine Anzahl von Ohberförßern, die dieerwirklichung e Forderungen ve können ſich
nicht an die neuen Verhältniſſe gewöhnen,

ne inen Betriebsrat an und verweigern den Arbeitern Entſchädigung, die als an zum ne
5 uß geladen werden. Während man Leute, die 20 und 30

ienſtjahre hinter e haben, nicht wieder einſtellt, weil
geblich Saiſonarbeiter ſind, die nicht zu den ſtändigen ld
arbeitern gehören, beſchäftigt man Leute, deren 120 Morgen
e iſt, als Waldarbeiter. Der Oberland hat in die e Erklärung abAngelegenheit vor einem Jahre eingegeben, e ich aber niemand kümmert. it den guten alten

reaktionären Mitteln verſucht man immer noch die
Autorität der Oberförſter

gegenüber den Förſtern n, anſtatt dieſe auch als Menchen zu die Nadelſtichpolitik einzelner Oberförſter
z Beamte muß au n, insbeſondere desbe b, weil ſie ſich nur gegen republikaniſch ent Beamte eichtet.

Wir erwarten, daß der Miniſter und die Fonſtwerwaltun dieſen
Chikanen ſchleunigſt ein Ende machen. Beifall bei den

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff:
Das Beſtreben der Forſtverwaltung iſt es, aus den Staats

forſten die höchſtmöglichſten Beträge herauszuholen. s kannallerdings nur eſchehen unter Wahtung des Kapitalwertes, alſo
in einer Weiſe, die die dauernde Rußzung der a ten ſichert.
Trotz der durch den Krieg verminderten d e hat der
Abnutzungsſatz die Höhe des Jahres 1903 überſchritten. Die Ein
nahmen aus den Rebennutzungen ſollen por allen Dingen erträg-
nisreicher geſtaltet werden, was durch eine

Abänderung der Pachtverträge,
durch Einführu leitender Pachtſkalen geſchehen kann.Auch bei der Weg von Jagden kann ein e Nutzen
exzlelt werden. Die Siedlun nene konnten indieſem Jahre leider nig: mit Siedlungsholz zu Vorzugspreiſen
beliefert werden. v bin durchaus der ad m ier einer ſtaatlichen Seauſſichtigung bedürfen. iſt
ehr notwendig, dafür zu ſorgen, daß einer un wirtſchaftlichen Ver
minderung des Privakforſtbeſtandes durch zu wei e b
olzung vorgebeugt wird und auf der anderen Seite die abgeholzten
lächen der Forſtung wieder zugeführt werden. Das iſt der Zweck
es Forſtkülturgeſetzes, das gut wie fertig ger
inbringung aber von der Ermächtigung des Reiches abhängt.
ie Schwierigkeiten können als überwunden angeſehen Zeren o

daß man bald mit dieſem Ermächtigungsgeſetz rechnen kann, J
rage, welche Waldarbeiter als ſtändige anzuſehen ſind, iſt durchen ren h geregelt rin kommuniſtiſcher Fagungg en wird bei außerordont

lich gw er Beteiligung an der Abſtimmung angekommen.
e Weiterrberatung wird auf Montag, dem 27. März, ver

tagt.
7

Der r beendete Sonnabend die zwelte Beratung desMantolge e s ſprachen Emminger (Bayer. u Dr.
Ge er B. G.) und Köhnen (K. f 7 Alle ſchimpften
auf das Steuerkompromiß, daß den bayeriſchen Volksparteilern zu
S den gennniſten nicht weit genug in der Erſtattung des

eſitzes geht.
eute, Montag, 2 Uhr, beginnt die Einzelbergtnung des Steuer

geſekes,

Herters Ende,

Braunſchweig, 20. März. Der Begzirksvarteitag der U. G. P.der geſtern hier ſtattiand. deſchäſtigte ſich laut Free it“ auch mit

der bekannten Angelegenheit Sepp HOesters. e Kreisvor
ſitzenden hatten beantragt, Oerter aufzufordern, 4 Landtagsmandat niederzulegen. Dieſer Antrag fand faſt einſtimmige An
nahme. Wie der Reichstagsabgeordnete Simon-Rüxnberg alsS eter des Jentralvorſtändes mitteilte, hat am Sonntag eine

chie sgerichtsſitzung ſtottgefünden, in der ein für Herter ver
nichtendes Urteil geſprochen ſei. Damit iſt Oerter end

tig aus der ungdbhängigen fozigldemokrati-
e Partei ausgeſchkoſſen. Eine neue Berufung ſteht

hin nur noch an den Reichsparteitag zu, der aber erſt im
nächſten Jahr ſtattfinden dürfte.

Der Vater aber entſchuldigte ſich, er müſſe hinaus, es gäbe
draußen viel zu tun.

Die beiden jungen Leute hatten ſich vieles zu fagen, Paul
Jenſen Abernahm m nächſten Frühjahr das Paſtorat; bis
dahin mußte Wiebke ihre Ausſteuer n haben, und dann,
ja dann wollten ſie ſich entſchädigen für das verlorene Jahr.

Wiebke erzählte von Heiſterneſt, und während ſie ſprach,
drückte er fie näher an ſich. Sie erzählte ihm die Sage von
der grauen Spinnerin.

Er dachte nach. r du auch, was das bedeutet Dio
Spinnerin iſt die Zeit, die den Faden des Lebens ſpinnt, Wer
ſeine Arbeit bis zum Ende volkbringt, dem wird ſie zu Gold.“
Sie ſchmiegte ſich an ihn. „Jch habe nicht vergebens ge-

Sie war fort; ihre bitteren Worte waren verhallt wie
der Klang der Haustürglocke, die ſich hinter ihr et
Wiebke begriffen hatte, was es war, was ihr die Tante als
letzten, bitteren Abſchiedsgruß in den Schoß geworfen hatte.

Sie griff nach den Briefen und fing an zu leſen; ihre
Hände gitkerten, in ihre Wangen ſtieg ein helles Rot, Es war
alſo doch nicht ſo geweſen, wie ſie gedacht hatte. Er hatte an
ſie geſchrieben, daß er liebte, daß er kommen wollte. Er
war auch dageweſen, und die Tante hatte ihn abgefertigt,

Wiebke ſtarrte noch immer auf die Blätter, nachdem ſie
längſt geleſen hatte. Zorn, Traurigkeit, Hoffnung, neu erwachende Liebe durchwogten ihr Herz. die iebe behieit die
Oberhand; mit ſtrahlenden Augen blickte ſie auf den Vater,
der mit Verwunderung die Veränderung in ihran Mienen
beobachtete.

Sie legte die Briefe in ſeine Hand und erzählte ihm alles
mit leiſer Stimme. Jetzt ward es ihnen erſt klar, in welch
gefährlicher Weiſe Jngeborg ihre Macht mißbraucht hatte.

„Jch werde an ihn ſchreiben,“ ſagte der Vater.
„Nein, Vater, das muß ich ſelber tun.“

Und wenn er inzwiſchen eine andere gefunden hat?“
Der Glanz in Wiedies Augen erloſch. Sie ſah ins Loere

and wußte keine Antwort,
Acht Tage ſpäter war es, da ging wieder ein junger Mann

im langen, en Rock die Trift nan g. Von der Werft
rab kam ihm Wieblke entgegen, und obgleich der Steg über

Graft nur zwei Fuß breit war, brachten es die beiden doch
fertig, Hand in Hand hinsgberzugehen.

Diesmal wurde Paul nicht in die beſte Stube ge-
nötigt. Se dauerte gar n ange, ſo ſaß er in der Wohn

in dem großen, gemütlichen Sofa, und Wiebke ſaß neben

Der neue Roman der „Volksstimme“ beginnt Mſttwoch.
Um dan am 1. April neu hinzu kommenden Abonnenten
den Genusz des Romans zu ermöglichen, werden wir
in der egeten Nummer des neuen Vierteljahres eine
kurze Inheltsangabe des bis dahin gedruokten Romen-

Anlangs gehen.

Werbt für die Volksſtimme.

„Es iſt mir eigentlich gar nicht recht,“ ſagte Rolf am
Abend zu ſeiner Tochter, „daß du einen mit einem ſchwarzen
Rod freiſt. Jch hätte liober geſehen, wenn du einen BVauern
eheiratet hätteſt, der den Hof übernehmen konnte. WasFuge ich nur an?“

„Du mußt dir eine Bäuerin freien, Vater,“ gab Wiebke
zurüd.

Er fuhr ſich durch das
Silberfäben ſchimmerten. „J
mehr.“

„Jch weiß eine.“
Er runzelte die Brauen, er dachte an Jngeborg. Erſt heute

morgen war er unliebſam an ſie erinnert worden; die Milch
kaſſe, die drei bis vierhundert Mark enthielt, war verſchwunden.
Sie hatte ſich für das Jahr, das ſie hier die Wirtſchaft führte,
ſchadlos gehalten.

gar, in dem deutlich die feinen
bin zu alt; ich bekomme keine

und lehnte ihr Köpſchen demutsvoll an ſeine Schulter.
Dieſer Verluſt war für Rolf wohl zu verſchmerzen, aber

ärgerte ihn doch.

Die Wahrheit Uber die Geheimalten“
Reichsgewertchaſt. w

Wir werden vom Vorſtand der Halliſchen Ortsgruppe der
Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten um Aufnahme

ehender Zeilen gebeten:
Eine Veröffentlichung des „Berliner Tageblattes“ über an

geheime „Richtlinien für die Durchführung eines General

a der W d L w. ung ü eungsantrage des Vorſtan r Reichsgewer t DeutſcherEſſenßahnbeediten und nrit erbet öleiageilig war der
Sachverhalt der re mitgeteilt worden. Nachdem

das „Berliner Tagehlatt“ die i9tieuns, z der es preßgeſetz
lich innerhalb einer beſtimmten riß verpflichtet war, erſt ge
bracht hat, nachdem in der übrigen Preſſe zu der berichtigenden
Darſtellung der Reichsgewerkſchaft genommen worden war, liegt
i erneut Veranlaſſung vor, die „Berichtigung“ des
„Berliner Tageblattes“ wiederum zu berichtigen.
Jrn einer redaktionellen t die der wörtlichenWiedergabe der reichs gewerkſchaftlichen richtigung angehängt

war, ſind nämlich neue Entſtellungen enthalten, welche die öffent
liche Meinung verwirren geeignet ſind. Das Tageblatt ſpricht
von vertraulichen „Richtlinlen r die Durchführung eines
Generalſtreiks auf der Eiſenbahn, die ihm in ihrem vollen Um-
fange (12 Folioſeiten) vorliegen. Demgegenüber iſt zu erklären,
daß von dem Vorſtand der Re ewerkſchaft derartige Richt-
linien überhaupt nicht verſandt worden ſind. Es kann ſich hier-
bei vielmehr, wenn er upt exiſtiert, nur um einen von
unberufener Seite ausgehenden Entwurf handeln, mit dem ſich
der Vorſtand der Rejſchsgewerkſchaft in keiner Weiſe verbunden
fühlt. Und was die Richtlinien über den „perſchärften Streik“anbetrifft, die den von dem Berliner Tage latt“ wieder
egebenen Augzug des ſogenannten „Dokumentes bilden, ſo han-

t es ſich hierbei um ein längſt als Fälſchung entlarvtes Flug-
blatt, das lange vor dem Streik im Direktionsbezirk Münſter
verbreitet wurde und offenbar aus gegneriſchen Gewerkſchafts
kreiſen herrührte, die ein Intereſſe daran hatten, die Bewegung
der Eiſenbahnbeamten von vornherein zu verdächtigen. Dieſes

lugblatt, welches lediglich im Bezirk Münſter kurſierte, miß-
braucht ſogar die Unterſchriften bekannter örtlicher Führer der
Reichsgewerkſchaft, was bereits auf der erweiterten Vorſtands-
ſitzung der Reichsgewerkſchaft vor dem Streik feſtgeſtellt wurde.

s kann alſo keine Rede davon ſein, daß dieſe gefälſchten Flug
blätter ſeitens des Vorſtandes unter den Eiſenbahnbeamten ver-
teilt worden ſeien.

Es iſt bedauerkich, daß eine u Range des „Ber
kiner Tageblattes“ ſich immer wieder dazu hergiht, durch Ver
breitung verleumderiſcher Nachrichten die Stimmung der durch
ſolches Verfahren empörten Begmtenkreiſe weiterhin zu ver
ſchärfen, anſtatt durch objektive Perichterſtattung einen gerechten
Ausgleich zwiſchen den Anſchauungen des überwiegenden Teilesder Veawtenſchaſt und der öffentlichen Meinung zu fördern. Es

muß daher an die unbedingt notwendige Obiektivität der ge-
ſamten deutſchen Preſſe appelliert werden, damit nicht unnötiger-
weiſe künſtliche Gegenſätze zwiſchen den begmteten und nicht
beamteten Schichten der deutſchen Arbeitnohmerſchaft konſtruiert
werden.

Zuſammenkunft der Vertreter der 3. Internatlongale,

Am 2. April in Veskin.
Wien, 20. März. Auf Grund der Zuſtimmung der zweiten

ſozigliſtiſchen Jnternationale hat das Sekretariat der internatio-
nalen Arheitsgemeinſchaft, wie die Arheiterzoitung meldet ein
gemeinſame Vertreterſisupt der du ipternätionalen Vollzugs
ausſchüſſe von London, Moskau u ien endgültig für der
2. A V nach Berlin einberufen. Die Vertreterzahl wurde

Beauf hn erhöht.unſch der zweiten Jnternatignale auf iei ehe Sonnabend abend hatte Blumenfeld ſein
Zelte in dieſem Jahre zum erſtenmal wieder in Halle geöffnet

Name des alten Unternehmens hatte dafür geſargt, da
tauſend Freunde zirzenſiſcher Kunſt zur Stelle waren

die den großen Jwejimaſtendau bis auf den letzten Platz füllten
Riemand wurde enttäu Die Leiſtungen hjelten, was der
Rame verſprach. Die erdedreſſuren löſten ebenſo leb
haftes Intereſſe aus wie die Leiſtungen dex Artilton. Der Man
in der Kugel erregte die ſtärkſto Spannung, die wach durch eine

raffiniert h bzw. aus et e w.
ede einzelne Nummer zu erwahnen, i glich.In die wierts fige Fanitit mit ihrem fabelhaften Prnerdchen

ö i nannt. Es braucht nicht beſonders betont zue h ſämtliche Leiſtungen die Zwiſchenſpiele der Clown

S Wiebſe betrachtete ihn mit lächeinder Miene. „Du denlſt
an die Falſche, Vater; dich muß man mit Gewalt i dein
Glück hineinſtoßen.“

i W v Züſerte ſia.„Antje er!“ eDa ging eine tiefe Bewegung Uber ſein Geſicht. „Antfe
Möller,“ murmelte er, und dann ging er hinaus und ging lange
Zeit mit großen Schritten auf der Diele auf und ab.

e

Sechs Wochen ſpäter feierte Andrees Moller ſeine Hochzeitmit Mille Rolf Anderſen war Trauzeuge und
ſaß an der kleinen Hochzeitstafel neben Antſe. Er ließ es ſich
nicht nehmen, das junge Paar ſelbſt nach Heiſterneſt zu fahren.

jer führte Wiebke während der letzten acht Tage ge
meinſchaftlich mit dem für Heiſterneſt gemieteten Dienſtmädchen

Haus.
igentli tte die Hochzeit ſchon einige Wochen früherſein t en, a v der dige od der alten Gitta veranlaßte

einen Aufſchub. Man fand die Alte eines Morgens tot in
ihrem Bette; ein Herzſgiag hatte ihrem Leben das Ziel
geſetzt. Jetzt ruhte die alte treue Dienerin auf dem Kirchhofe
ju Krelau neben ihrem Gatten.

In Heiſterneſt aber waltete Wiebke als rig Fee. Rolf
tte eine häbſche Ausſtattung angeſchafft. war alles in
llon, freundlichen Farben gehalten. Kein duſterer Geiſt ſolltedie luſtige kleine Frau eiſhregen

Piebke hatte aus den letzten Blumen, die ſie in Feld und
Garten m einen e Danden, den ſie als Willkommenvor die Haustür gehän Wut

Jetzt war a bereit. Der Tiſch war feſtlich gedeckt; in der
Küche verbreitete der Braten einen verlocenden Duft, und
endlich, endlich kamen ſie.

Wieble umarmte und küßte die kleine Frau. Dann drückte
ſie Andrees die Hand. „Mach' ſie glüdlich,“ ſegte ie leiſe.

Das junge Ehepagt trat ins Haus. Mieken jubelte vorEntzüchen über die hemmiichen Sachen, die alle ihr Eigentum

ſein ſollten, Nur eines vermißte ſie: die Heiſtern,
„Sie ſind alle fort,“ entgegnete Andrees.,
Wie ſchade! Aber nicht wahr, von den Geiſtern ſind noch

welche da? Ich möchte zu gern mal einen Geiſt ſehen.
„Du möchteſt wohl das Fürchten Iernen, du kleine Frau

Andrees ſah ihr lieheroll in dig Augen. „Du ſollſt ſie ja
gerade mit deinem Lachen pertreiben ea lachte ſle; es klang, als r W rege
läutete, Jn Rolfs Herzen tauchten bei dem Lachen Erinneruauf, gle T die und verſchwanden.
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dollar 385,71.
Der Wert der Mark betrug am Sonntag in Amerika 49J s ger einer Bewertung des Do

kit 286,71 Mark, während der Dollar in Berlin am Sonnabend
Geldkurs notierte

Boltks Veranſtaltungerwirtſchaftliche s nungen des Reichswietſchafts
m

Das Reichswirtſchaftsmuſeum in Leizu der dortigen rn vom ö5, bis 8. i r
ung des ſächſiſchen irtſchafts miniſteriums und der

Handels ſowie der Gewerdekammer 12 Vorträge Über die
deutſche Volkswirtſchaft als W über die einzelnen Wirt
ſchaftsgebiete, über die Abhängigkeit vot aber auch über die Moglidte n r Weltwirt.

i

n Shn r t einer Eigenverſorgung
eilnehmerkarte e ganze VartragsſolW die Vorträge eines Tages 29 Mk. ren e Be

rtſchaftsmu'eum, Zeitzerſtraße 8 II täglich von f.
324 Uhr. Für Auswärtige iſt bei Anmeldung bis zum15. März Beſchaffung von preiswerter Untekkunft und
Mittageſſen vorgeſehen. Vei ſpäterer Anmeldung können
Erleichterungen nicht in Ausſicht geſtellt werden. An den
Nachmittagen finden ſtatt (im Preife n beariffen JPuſer durch das Reichs-Wirtſchafsmuſeum, die e ſche

Gehectſſſtlces
Streikende in Südafrikar f Die Gewerkſchaften erklärten den
Betriehsräte im Aufſichtsrat. Am 1. Feb iſt dSeſetz hetr. Entſendung von Sctrierdreien n den ar

ichtsrat rexöffentlicht worden. Jn der Märznummer der
„Betriebsrätezeitung“ des ADGB. und des Ufabundes
nimmt Reichstasabgeordneter C. Giebel zu dieſem neuen
Geſetz Stellung. Auch dieſe Rummer bietet den Betriebs
räten wiederum ſehr reichhaltiges und wichtiges Material
v ihrer wirt ichaftlichen und arbeitsrechtlichen ung.

us dem Jnhalt ſei hervorgehoben: Eiſenwirtſchaſtsbund
und Arbeiter'chaft von dem Arbeitnehmervorſigenden des
Bundes H. Weimann. Warum vperſchlechtert unſere
Lebenshaltung? Die Bremer Baumwollbörſe.
deutſchen Flachsbau. Feuerſchutz und Betriebsrat, Dieſer
letzte Beitrag iſt von größtem praktiſchen Wert und ſoſlte7 die Aufmerkſamkeit aller Wert sleiter finden. Hans

Weilmaier vom Verband der Verufsfeuerwehrmänner
ſpricht hier aus ſeiner reichen Erfahrung. Ardeiterrat und
Angeſtelltenrat bei Ueberwachung der Arbeitnehmerſchutz
r betitelt ſich ein Beitrag von Cl. Pörre der zuſammen
aſſend darlegt, welche geſetzlichen Maßnahmen tenr Arbeiterſchaft nach der gen zur Dur r
an und welche Geſetze in Porbereitung n itere

ge erhöhen den vielſeitigen und intereſſanten Jnhalt,
den 5 jedermann durch ein Poſtabannoment für 9 Mk. be
ſchaffen kann. Durch den Ortsausſchuß iſt der Bezug nocherheblich billiger. Nux durch reiches Wiſſen und 4 ntnis
der wirtſchaftlichen Zuſammenhänge vermag der Arbeit-

Achtungnehmerpertreter ſich in verantworttichen Stellen

Allgemeiner Schweizerbund. Der J dieſer Ge

eitr

und Anerkennung zu verſchaffen.

werkſchaft erſucht uns um Mitteilung des Folwohl bei unſerm Verkehr mit den Bee d eren
Vertretern, aks auch gelegentlich des Beitritts unſerer Orts
gruppen zu den Gewerhſchaftskartellen mußten wir vielfach
die Wahrnehmung machen, daß unfer Verband entwganz unbekannt a oder mit gelben Herkanven

e SMeine Mutter iſt im Kino.
Jch bin auf dem Nachhauſewege. Es iſt ſchonS find h v e r e Heolalen klingt Muſit gedämpft ins Freie. Mänen un r an 77 a e e

„„Vor einem grellerleuchteten Kinoeingang wartet ein kleines
Mädchen. Müde lehnt es ſich an die Hauswand und rut
auch zuſammen, bis es wie ein Häuflein Unglück am eg

Es mag fünf oder ſechs re galt ſein. Jcech rütT d Stein t talt, und de dies r T
c.

„Auf wen warteſt du, warum gehſt du nicht n ews e ſah du nicht nach war
„Jch? jch warte auf meine Schweſter die iſt mit ein pagr

Kerlen weggegangen.“
„Wo wohnſt du
d oben.“

„Was iſt dein Vater
„Handelsmann.“
„Wo iſt deine Mutter?“
„Meine Mutter iſt im Kino.“
Meine Mutter iſt im Kino. Ich weiß nicht, warum dieAntwort der Kleinen mich ſo ſeltſam ſtimmt. Es gehen viele

Mütter ins Kino, Und doch ſcheint mir dieſe Antwort aus dem
Munde des wartenden Mädchens wie eine Antwort auf die vielen
noch gar nichkt ausgeſprochenen Fragen, die mir beim Anblick der
Kleinen r ſart aufſtiegen,

Da kommt die Schweſter zurück. Jch habe ein erwachſenes
Mädchen erwartet, nun kommt gleichfalls ein Kind, nicht ſehr viel
größer als die jüngere Schweſter.

Das Mädchen blickt mich mit dreiſten Augen an.
„Wie alt ſeid ihr?“ frage ich.
Die Große redet: er die iſt zehn Jahre.“

ierzehn Jahr zehn Jahre lügt das Mädchen
Doch warum ſollte es das.

n welche Schulsg geht ihrJ iftbeide,“s Krüppel, geiſtige und khrverliche Küppe
„Und eure Mutter geht oft ins Kino“

a die cha.“dom Kinoſd gufenſtex, d erehe Licht die ſMauezlichen
Reklamehilder n Fauſget wirken c taxrt in gar ttern
die Ankündigung: „Dos Ende eines nhändiers“ Bilder
aus der Großſtadt Nat und Elend.,

Das monotone Summen des Kinoapparates dringt ſcharf
auf die Straße heraus, untermiſcht von der fentimalen Film

eher den

m
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e
n. Jur idun lligkeiten möchtenr er ſe ſeben. u i e m e 1 a

m au und be cbe e Vern ſwe zu.
eht auf fre er Grundlage und iſt dem

e en n aſans von ſchweizeriſchen gandeleuten du r demnach

Aus Alle Welt.
Von einer Etrelfe der Berliner Krim'nalpollzei.

Jnfolge der in erſchreckendom Ma wachſenden Einwande-rung öſtlicher Einwanderer n Sinn erhielten Streifen der
kontrolle der Berliner Krlminalpolizei den Auftrag, inalen, in denen die öſtlichen Zuwanderer zu verkehren yKegen,

die Gäſte auf ihre Einreiſeerlaubnis zu kontrollieren. Hierfür
kam vor allem das Weinreſtaurant Strelna in Wilmersdorf in

Dort begann der r immer erſt nach Schluß
er Polizeiſtunde. Jn der t zum Sonntag erſchien in dieſem

Reſtaurant eine Streife der Berliner Kriminalpolizei und fand
dort Über hundert Perſonen beim Sektgelage. Der
Beamten an, da es ſich um einen Verein Klub Kurfürſtendamm

udle. Dieſe Erklärung ſtellte ſich ſogleich als falſch heraus.
aſt keiner der Anweſenden konnte deutſch ſprechen. i einer

irt gab den

kontrolle ergab ſich. daß ſich unter den Gäſten 80 Ruſſen und
olen befanden. Alle Gäſte wurden ſiſtiert und nach dem Poligei-

räſidium gebracht. Dort wurde feſtgeſtellt, daß ſich unter den
iſtierten außer mehreren früheren Mitgliedern der ruſſiſchen

Armes auch u des früheren Jarenreiches befanden.
alaDas ruſſiſche iquartett, das nachts in dem Reſtaurant

Gewertſchaftllche

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund und der
Allgemeine freie Angeſtelltenbund haben gemeinſam für
die ihnen m Gewerkſchaften, die neben Ar
beitern und ingr r auch Beamte organtiſieren, eine
Gewer liche Beamtenzentrale mit dem
S in Berlin errichtet. Jn Uebereinſtimmung mit den in

Zetra J änden regal u ele folgenden uns n aufgeſtellt worden, ausenen Zweck und Aufgaben der Senitat erſichtlich ſind:

Satzungen der Gewerfſchaftlichen Beamtenzentrale.
s 1.

Zux gemeinſamen Vertretung allgemeiner Boamienintereſſen
und zur Aushreitung des gewerkſchaftlichen Gedankens unter den
Beamten wird für die dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bund und dem Allgemeinen freien Angeſtelltendund ange
ſchloſſenen Verhände, ſoweit ſie Beamte orgäniſieren, gemeinſam
pon den deiden Bundesvorſtänden die Geweriſchaftliche Beamen
zentrale errichtet.

g 2.

Die GEewerkſchaftliche Begmtenzentrale üht ihre Tätigkeit
jw Finpernehmen mit den beiden Pundesvorſtänden gug. Zu
ihren Aufgaben gehören insbeſonders:

a) Die geren eitige Förderung und Unterſtützung der Verbände
n ihrer Werbetätigkeit ünter den Begmten und bei der
ren der Veamtenintereſſen auf fozialem, wirtſchaft

lichem und rechtlichem Gebiete
b) Sammlung und Verwertung des einſchlägigen Materials,

a abe von allgemeinen Aufklärungs- und Werbe-
riften;

s) Durchführung der Wahlen für die geſetzlichen Peamtenyer-
tretungen

4) Veranſtaltung gewerkſchaftlicher Anterrichtskurſe für die
Beamten

a) Abgrenzung der Veamtenorganiſationg- und Agitations-
gebiete der Perbände und Regelung von Grenzftreitigkeiten.

BeeeeceeeeeeeereeesJn den vorderſten Reihen auf einem der
ſitzt die Mutter und iſt ergriffen von dem namenloſen Großſtadt-
elend, das ihr die Flimmerleinwand vor Augen führt.

Und draußen?
amLiederahend von Eva und Gerhard Jekelius.

Halle, den 20. März.
Das h gah nachdem es ſchon amre z hend im dichtgefüllten Volkapart ſich wahlverdienten

eifall erſungen hatte am Sonnabend abend in der Aula der
nivexſität einen Liederabend, der aufs neue den Bewels erbrachte,
d Sauerndes nſtel ches Zuſammenwirken ſtets die beſten

rüchte Fit en und tiefgehende Wirkungen hervorbringen kann,
on die Einzelleiſtungen zeigten künſtleriſches Empfinden und
talten. Frau Eva-Jekeliüs-Lißmann r ein umfangreiches

Organ, das ſie mit vollendeter Meiſterſchaft zu handhaben ver-
r Sie iſt deshalb auch in der Lage, 89 ganz hineinverſenken
u können in die Lieder alten und neuen Stils und deren geiſtigenGehalt auszuſchöpfen. d Geſang iſt vom tiefſten Empfinden

getragen, bas in z bie tungen der Schubertſchen LiederVom RMitleiden Mariä“, Maria und Das Roſenband'. Aberzu u den Humor fand ſie die rechten Töne z. B. in S Wolfs
„Storchenbotſchaft“. Gerhard Jelelius gerfügt über einen an
enehm klingenden Bariton, der in der Repröduktion der Arlen
es Altmsiſters Händel die beſte Schulung und tiefſte Geſtaltungs-

kraft verriei. Auch der Portrag des Schubertſchen „An die Sonne“,
reiwilliges Verſenken“ und „Seligkeit“ zeigten die v runrige

e S des Muſikaliſch-Techniſchen, wenngleich wir bei „Frei-williges u bezgl. Atemtechnitk an manchen Stellen anderer
5 waren. r t e Birkungen erzielten die Künſtler mit

ntod uetten von vorak „Der letzte Wunſch“ und Dera ed“, ſo ab ſie infolge des ſtürmiſchen Beifalls ſich ggnrſigt
ſaheſt, zwei Duette „zuzugeben“.

Fieden Däpnenfudrer. Im Verlag von Franz Schneider,
Berlin und Leipzig ſind kürzlich 7 r erſchienen,
die uns in hervorragendem Maße als kurze Einführungen in die
Werke de wo n Dramatikgr goeignet e Mrinen s, Geamt Wert umfaßt folgende S len, Si7rnſon,
üchn t aw, Tagore. Die einen Bände, die bis ge ſten umfaſſen, ſind r dem vermemabis billige reiſe don 10 bis 19 Max rch die

handlung der Vot lrichſtraße zu beſtimme“, Faſle,her Bei dergusgabe der eilt wurde der Ver
Te

ma Laben u ffen desdargeſtellten Autors zu e. dem heate u eine Ein-
fübrung in das eweils et n die Hand Zu

a

eben nd foſnit ejne wefe Erleichterpug im Bepuh eh e le

billigſten Plätze

einem und ſeiner Pnnielte, beſtand r rſtenciſigen u en Landes Dieſe
ſeert an, daß auf dieſe e ihren ensunterhalt
chaffen müſſen, du s t ihr Hab unddie n Ha Gverloren hätten. Ein rohe l iſtierten wurde in Habehalten und wird be e S renze Wahehe werden.

Die mit ordnungsmäßigen ſſen Verſehenen wurden ſofort
wieder entlaſſen

Ein Mann mit 33 Brüunten. Ein angeblicher Eugen Nonn,
der ſich in Lehe unangemeldet aufhielt, hatte es verſtanden, 4
im Laufe eines Jahres 33 Bräute anzu n. von denen er
mit Geld und Wertſachen beſchenken
Kaufmannsangeſtellten, die ihrem Arbeit 80 000 M. unter
ſchlagen hat, geflüchtet. Von Bremen hat der Don Juan an ſämt
liche Bräute geſchrieben, daß er bald wiederkommen werde.

Aus dem Gefän is entwichen. 37 dem Amtsgerichts
gefängnis Charlottenburg ſind geſtern nacht ſechs Gefangene ent
wichen. Sie nahmen ihren V durch eine Dachluke, gelangten
ins Nebenhaus, wo ſie die entür aufbrachen und über die
Treppe ins Freie gelangten. Die Flüchtlinge konnten bisher
noch nicht ergriffen werden.

Eine Filmſchauſpielerin von einem Panther verletzt. Die
bekannte franzöſiſche Filmdiva Marig Dagmar wurde kürzlich
während einer Filmprobe, bei der auch zwei Panther mitwirkten,
das Opfer eines Unfalles. Eine der Beſtien ſtürzte ſich plötzlich
z die Künſtlerin und verſetzte ihr wütende Biſſe in den Kopf
und in den Hals. Mit vieler Mühe gelang es dem Dompteur
urd einem der mitwirkenden Künſtler, den Panther zu ver-
ſcheuchen. Frau Dagmar iſt indeſſen ſo ſchwer verletzt, daß ſie in
bedenklichem Zuſtand nach dem Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Verht neue Leſer ſir Cuer Blut

Begmtenzentrule

3.,

Die zur Leitung und Geſchäftsfllhrung beſtimmten Organeder Sewertſchaftlichen Beamtenzßentrale ſind der Ausſchuß und
der geſchäftsführende Vorſtand.

8

Der Ausſchuß ſeizt ſich zuſammen aus Vertretern der betei-ligten werde er Verband hat das Recht, in den Ausſchuß
mindeſtens zwei Vertreter zu entſenden. Ueberſieigt die Zahl
ſeiner Beamtenmitglieder 10 000, kann für jede weiteren an

efangenen 10 000 Mitglieder ein Vertreter mehr entſandt werden.Wie Koſten ihrer Vertretung im Ausſchuß haben die Verbände

zu tragen.
S 6.

Der geſchäftsführende Vorſtand beſteht aus dem Sekretär und
ſechs Wiitgliedern. Die Wahl und Anſtellung des Sekre-
tärs erfolgt durch die beiden Bundesvorſtände, während die wei-
teren Mitglieder vom Ausſchuß gewählt werden, Der Vor-
ſtand konſtituiert ſich ſelbſt.

An den Sitzungen des Aus
geſchäftsführenden Vorſtandes 4 t

6.
Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftstn und des Alt meinen freien Angeſtelltenbundes nehmen

durch von ihnen zu beſtimmende Vertreter an den Sitzungen des
Vorſtandes und des Ausſchuſſes teil.

uſſes nehmen die Mitglieder des
eratender Stimme teil.

5 4 oZur Peſtreitung der Ausgaben der Gewerkſchaftlichen Se
anitengentrale iſt in erſter Linie von den zeiträgen, die die r
teiligten Verbände für ihre Goſamtmi liederzahl an den All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsöund zw. Allgemeinen freien
Angeſtelltenbund entrichten, der auf i Beamtenäbteilungen ent
ſalleide Beirag zu verwenden. Die ehrgusgabden find im Um-
lagererfahren von den beteiligten Verbänden zu degen.

Der Faß Hermes, d Reichstagefraktion der U. S. P. kat
exneut ein Schreiben an Dr. Wirth gerichtet, in dein um direkte
e
möolich iſt, das Stück ſelbſt noch vor der Aufführung zu leſen. Eso nicht darauf an, philologiſche Efſays über die Dichter und
ihre rke zu geben, ſondern knappe, allgemein verſtändliche rgahen über Jnhatt, Entſtebung, Bedeutung der Werke. Anga n.
die kediglich der ſchnellen, augenblicklichen Orientierung dienen
ſollen. Wir können die Anſchaffung der einzelnen Bände darum
warm empfehlen.

Kinderlunſt.

kunſtausſ iſchen Kü gruppe in derZur Kinderkunſtausſtellung der halliſchen Künſtlergrupp
eſtalogziſchule.

s iſt durchaus verkehrt, dieſe Erzeugniſſe, die unter der Lei-n ber gilt dehulehrere Sack in Eisleben gemacht ſind, als
reine Kunſtwerke zu werten. Wenn ſich 37 in den ausgeſtellten
Produtkten ein oft überraſchend ſicherer Geſchmack, eine unbedenk-
üche Erfaſſung der formalen Hauptmomente und eine ſeltſame
hantaſtſt offenbart. Der Hauptwert liegt trotzdem auf pfho8 iſchem Gebiet. Unwillkürlich und zugleich notwendig drängt

ſich die Frage auf: Was kann noch in dieſer Hinſicht geleiſtet wer
den Dazu käme dann noch die Vorfrage: Was iſt früher hinſicht
lich des Mal- und Zeichenunterrichts an allen len geſündigt
worden! Was früher armſelige und nüchterne Schabloniſtik war,
hat ſich jetzt in ein Blühen aller der Kjndestriebe verwandelt die
durch Zeichnung und Malerei ausgelöſt werden können. Man
muß dieſe neun als ein Dokument dafür anerkennen. Wie
weit ſich aber die Wirkſamkeit des Lehrers erſtregt, wurde vom
Lehrer Sack in ſeinem einleitenden Vortrag geäußert. Dieſer
Vortrag enthielt auch gleichzeitig das Programm für den heute
wirkſamen Jeichenlehrer. Die Gefühlsmomente rften deim
Kinde nic unterdückt und ſchließlich zur Perkümmerung gebrocht
werden. Das jeichneriſche und plaſtiſche Entwerfen von Körpern.
alſo die exakte Unterweiſung, ebenſo das richtige perſpektiviſche
Zeichnen müßten auf einen möglichſt ſpäten Zeitpunkt hinaus
e n werden.Rusſtellung ſelbſt iſt eine Auswahl von oft überraſchend

reizvollen Arbeiten, Klebarbeiten r buntem Papier Landſchafts-

und Sag ten n R rlußreich iſt die Ausſtellung von en, s ineAn unter den Schül zumal für diegangen iſtvchologie des Kindes und Reeder auf äußerliche Vor
ehe men ſt n den der ender. frei, datz alleArbeiten nur von Kindern, vnd zwax ſelbſtändig. Jenacht ſtnd, ſo

en 73 r eine ung eute t Wegteis wiederdehrende Freude an farbiger nEnde aller diefer rein Brattakoven.

crieltage RetN. Mittwoch

Freie VPakfsbühne. ja ter. Macht der Finſternis“e a an ar Mittwoch, 22.; K.n 23., J. Sonnabend don 28. A. ontag. den D.
den ManMi

tzt iſt er mit einer
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Provinz und Umgegend Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Weißenfels. Arbeiter Eltern! Jn wenigen Wochen

Am MittKleinwittenberg. kternverſammkun
findet in der hieſigen

eine öffentliche Eltern

E

woch, den 22. März 1922, abends 7Schule ſern der 1. Kl
uwerden eine Menge Jugendlicher die Schule verlaſſen, um dann mit fol agesordnung ſtatt: 1. Tätigals Lehrling für die Vinn zu lernen oder als jugendliche Ar Litebc alte 3 n vermi Jkohnerdöhung der Landarbeiter für die Provinz Sachſen beiter das tägliche Brot zu erwerben. Dieſe ugendlichen ſrägen Vegn es r m

und den Freiſtagt Anhalt.
Die langen und ſchwierigen Verhandlungen des Beirates

am 17. März in der Handelskammer in Magdeburg unter Vorſitz
des Direktors Dr. Lüttgens vom Landesarbeitsamt drohten mehr-
mals während des Tages und der Nacht zu ſcheitern. Durch das
tatkräftige Eingreifen des Vorſitzenden und des Vorſtandes vom
Tarifamt iſt es ermöglicht worden, eine Einigung herbeizu-
führen. Jn früher Morgenſtunde des 18. März wurde eine Lohn-
aufbeſſerung von 15——25 r erreicht. Die Lohnerhöhungen
gelten ab 17. März (folgende Lohnwoche). Die abgeſtuften Pro-
zente ergeben ſich aus den verſchiedenen Tarifbezirken infolge der
verſchiedenen Höhe der Deputate in den Tarifverträgen.

ie Barlöhne der Tarife im Bezirk Merſeburg
erhöhen ſich um 20 Proz. gleichmäßig bei allen Männern, Frauen,
Mädchen und Jugendlichen. 15 Proz. erhalten außerdem die

wachſam ſeid, den Weg gehen, den die meiſten wandern, ſie wer
den körperlich im Alkohol und Nikotin und geiſtig im Kino und
Schundbuch Genuß und Freude ſuchen, das müßt ihr verhindern.
indem ihr ſie dorthin weiſt, wo in der Natur des Alltags Sorgen
vergeſſen und Freuden geſammelt werden und wo in den Zu
ſammenkünften geeignete Vorträge und Vorleſungen die geiſt.ge
Bildung fördern helfen. Wenn ihr wollt, daß euren Kindern
körperlich und geiſtig reine Koſt geboten wird. damit ſie ſpäter
im Leben frei und unerſchrocken ihren Mann ſtehen können, dann
ſchickt ſie dorthin, wo ſie einen wahren Genuß haben und wo eure
eigene Meinung reſpektiert wird, nämlich in die Arbeiterjugend.
Anmeldungen nimmt entgegen G. Keidel, Kloſterſtraße 39, und
Frieda Pohl, Leipziger Straße 49.

nach der Arbeit Zerſtreuung ſuchen und werden, wenn nicht 3. Diskuſſion über allgemeine S gen. Erſcheinen der Eltery
aller Kinder unſerer Schule iſt cht.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Fakkenberg. Generalverſammlung der Feuer-

wehr. Am Montag, den 13. ds. Mts. fand im „vBerliner
Café“ die Generalverſammlung der Freiwilligen Feuerwehr
t Die Mitglieder waren in voller Ausrüſtung erſchienen,
a Appell mit angeſetzt war. Der a der hieſigen Feuer

wehr, Oberbrandmeiſter Kieſelack begrüßte die Erſchienenen,
insbeſondere den Herrn Amtsvorſteher Dietrich und den Ge
meindevorſteher. Sodann erſtattete der Führer den Jahres
bericht. Die Wehr iſt auf 92 Mann angewachſen. Ausgerüdt

gen. Kretzſchau. Gegen die Bekenntnisſchule. Die amHeſchirrführer auf die Geſchirrführerzulage. Das Dienſtperſonal iſt ſie im Berichtsjahre viermal. Uebungen haben 5 ſtatt(Geſinde) erhält 10 Proz. Die genaue Errechnung erhalten im S e ar gen dene Affengtu gefunden. Ein Sommervergnügen und ein Suftungefeſt wurden

a

h

Laufe dieſer Woche die Kollegen, Betriebsräte und Ortsgruppen,
zugeſtellt. Deutſcher Landarbeiter-Verband.

Sie haben ſich gefunden.

Es iſt eingetreten, was kommen mußte. Der 1919 mit
Hilfe der Agrarier ins Leben gerufene deutſchnationale
Reichslandarbeiterbund (skeſſer geſagt gelbe Sumpf-
pflanze) hat ſich in der Provinz Sachſen mit dem Zentral-
verband (Chriſten) vereinigt. Der chroniſche Mitgliederſchwund
joll ausſchlaggebend geweſen ſein. Es iſt anzunehmen, daß
auch den Herren Landbündlern der Sport etwas zu koſtſpielig
eworden iſt. Man muß anerkennen, daß die Geſellſchaft esſich hat etwas koſten laſſen. Dazu ſind Mittel reichlich vor-

handen, nur nicht für Aufbeſſerung der Löhne für die Land-
arbeiterſchaft.

Jentralverband prol.
denker, Bergarbeiterrerband und allen drei proletariſ hen Par-
teien einberufen war, hatte einen ſehr guten Beſuch auf
zuweiſen. Gen. Reſtor Holz ſprach über das kommende neue
Schulgeſeß. Der Redner wies einleſtend auf den Gegenſatz
zwiſchen Vol'sſchulen und höheren Schulen hin. Der neue
Schulgeſetzentwurf bedeutet eine Zerreißung der jetzt ſchon vom
Vater Saat ſliefmütt rlich behand len Volksſchulen. D salb
gilt es Sturm zu laufen gegen dieſen famoſen Schulg-ſetz
entwurf, eventuell ſeine Zurückziehung zu verlangen. nſer
Beſtreben muß ſich darauf einſtellen, die Weltlichkeit der
Schulen zu erzwingen. Jn der Diskuſſion erklärte Herr Rektor
Richter, daß er auf dem Boden der Gemeinſchaftsſchule mit
Beibehaltung des Religionsunterrichtes ſtehe. Paſtor Lorle-
berg glaubte noch einmal darauf hinweiſen zu müſſen, wie
ſittlich und moraliſch die Religion auf die Erziehung ernwerrfe.
Genoſſe Adler getßelte ſcharf das Syſtem der Kirche. Er
betonte mit Recht, daß gerade die Kreiſe, welche ſo laut für

abgehalten. Kamerad Walther als Rechnungsprüfer berich-
tete, daß die Kaſſe in Ordnung ſei. Dem Kaſſierer Müller
wurde Entlaſtung zuteil. Die Wahlen hatten folgendes Er
Se Oberbrandmeiſter Kieſelack, Schriftführer A. Hentſchel,

tellvertreter Kube, 1. Brandmeiſter Werner, 2. Schulze,
3. Müller, als Gruppenführer Walther, Döring, Sickert,
Schiffmann, Roſe, als Gerätewart Haugk, Zeugwart Haußner.
Nach den Wahlen danite Amtsvorſteher Dietrich der Wehr.
Sie gelte mit Recht als eine der beſten in der weiten Umgebung,
was nicht zuletzt dem Führer der Wehr zu verdanken ſei.
Er werde beſtrebt ſein, immer als Förderer der Wehr aufzu-
treten, und wo es nur ſei, für dieſelbe eintreten. An die Ge
meinde ſoll herangetreten werden, um die Bewilligung einer
Pauſchalſumme für die Verwaltungsarbeiten zu erhalten, wie
Schreibpapier, Porto und Kreisverbandstage. Die Monats-

Die Landbünde haben es demnach offiziell aufgegeben, r e beiträge wurden auf 1 M. feſtgeſetzt. Die neuen Alarmſirenendie Landarbeiterſchaft Mitteldentſchlands für ſich r treten re de es n Wien o ch werden aufgeſtellt bei dem Bädermeiſter Kühnſcherf, Klempner- t
interböltigerDeſto hinteri ält ger wird nun das S heiter die Hälfte Religion als in den Volfsſchulen ertellt wrrd. Ding n Petroll und Tiaſſ Eine grur

bundes in der Provinz Sachſen, Herr Voigtländer und ſnente, welche ſeitens der Lehrerſchaft und der Geiſtichteit ſämtlichen Hausbeſitzern auferlegt, anzugeben, wo die nächſte ung
deſſen Trabanten, ſind von dem Zentralverband als Erb porgebracht wurden und meinte, als Schulmann muß man L x und Minimax Apparat ſich befinden. Weiter ſozia
ſtück mit übernommen worden. Das zeigt ſo recht, den Schulgeſetzentwurf ablehnen da er doh die Zerſvlifternng ſoll verſucht werden, für diejenigen Hausbeſitzer, die nicht der nun
wie die Chriſten zu bewerten ſind. des Schulweſens will und ſomit die Verwirkliſung der Em- Feuerwehr angehören, eine Extraſteuer feſtzulegen. Für un- 5 aDer Landarbeiterſchaft iſt der Name Voigtländer hin- Heitsſchule verhindert. Nach Annahme einer Entſchließung (die entſchuldigtes Fernbleiben von den Uebungen wurden 3 M. ſorf

reichend bekannt. Ein Menſch, der verſucht, mit Abſicht die h n den W ntwer e Wengael, Du re Strafe feſtgeſetzt. Mit den Worten des Dankes und der Auf vert
Funltionä es Deutſchen Landarbeiterverbandes zu verun- Kebuna Des Schulgeſesentwur es langt, r w. veFunltionäre des T utſche ndarbeiterverb n Derſammlung vom Vor ihenden mit der Aufforderung an die orderung, zum Wohle der Allgemeinheit weiter zu arbeiten, ſtiſch
glimpfen, alte Märchen aus längſt vergangenen Zeiten aus Eſſern. zum Beginn des treuen Schuljahres ihre Kinder vom chloß der Führer der Wehr gegen 12 Uhr die Generalver- gari
kramt, dieſe in Verſammlungen oerzapft und deut nationale Relegionsunterricht abzumeiden und cle Unterſchriften für die ſammlung. UÜng
Politik treibt, Verſammlungen von deutſchnatinalen Agrariern, Sekenntnisſchule zu verweigern, geſchloſſen.
Hemeindevorſtehern und Pfaffen anſetzen läßt. Es paßt aus-
gezeichnet zum Führer des deutſchnationalen Zentralverbandes.
Viel Glüd dieſem neu erſtandenen Gebilde. Wittenberg.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Fenuilleton:
F. O. H. Schul z. für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-Wafitt es: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:

„neu er ß arl Garbe, für Anzeigen und Verlag: WilhelmDie Landarbeiterſchaft wird dieſe Elemente, a ſie itg W'ttenberg. Den Dieben iſt doch nichts heilig. v erzig ſenklich u e b
zeigen, dorthin befördern, wo ſie hergelömimen h San Entdeckte man da am Mittwoch. daß aus dem Abort auf der
arbeiter öffnet die Augen, ſeht wie Jhr als willige Schafe Wittenberger Schützenwieſe, der Schützengeſellſchaft gehörig, eine Vorausſichtliches Wetter. Dienstag: Wolkig bis trüb, etwas
eingefangen werden ſollt. Als Stützyuntt der Rea.tion, als
Heleten der Herren von Ar und Halm. Werdet freie Ge-
werlſchaftler im D. L. V. und Mitglieder der Sozialdemo-
kratiſchen Partei. Leſt die „Volksſtimmel!“

Bretterwand herausgeriſſen und geſtohlen worden war. Die
Wittenberger Kriminalpolizei war auch in dieſem Falle tüchtig
und fand die geſtohlenen Bretter bei einem hieſigen Einwohner.
der daraus ein Hühnerſtalldach fabriziert hatte.

a.

wärmer, etwas Regen. Mittwoch: Allgemein wolkg, ziemlich
mild, etwas Regen. Weſtdeutſchland: Wechſelnd bewölkt, mehr
und mehr aufheiternd, vorwiegend trocken, tagsüber mild, abends
etwas kälter.

Bruchkranke
können s. ohne Operation
und Berufsstörung gehoilt
werden. Nöchs' e Sprech-

An de einſt in an
r Allabendch 7 Uhr:

z

0 Dr. med.W R ins

I bewohner von Hulle 6. r vv n 9--1 Uhr.„Prinzessin Diaia“
Operette i. 1 Vorspiel u. 3 Akten v. Gildert.

Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183 ununterbrochen
geötfnet

Walhaſta-

Dr. med. 3ecods, Arrt,
Spezialist for Bruchleiden
Berlin WV50, Rankeste. 33.

(Bisher Dr. Laads).

Zu verkaufen

Zeit durch Oberreyer's Medizinal
vollſtändig beſeitigt. Zur a 4vandlung R HersoEreme deſond. 9
in empfehlen Zu haben in allen
Apotheken Drogerien und Parfüm.

Und Umgegend

Jch mache keine Ausnahme-Dege ſondern ich
zahle höchſte Tagespreiſe. Als alibekannte

Firma zahle ich jetzt für: MIIIIIIEIIGrößter u. bllügsier Spezialverkauf
u. Versand von

lialle, KrausenstrabeS

S x

ää Kupfer 45.00 p. Kilo rliche Theater Bevets S Zecuß 2233 I Me cotten Möbel Bettstellen
n s w owieI eſpziger Stras Ab heute geänderte t erbracht, S Zink 10.00 T vCiner ne r S Lumpen (xunſortierte) 2.50 ne Ftderbeten atratzeniner Mutter dis Zauderpuppe daß Sie seit e7 Zeitungen (gebünd.) 3.00 v Frau Thormann, Spitze 13. aller Art

ündso 2 Akte. Vort. 6.20. 9, I Uhr Jpri 1920 S Bücher 2.70e nie Per e don u viehts gleich I AltEiſen v. 1.50-—2 50 „Hebr. Militärſchuhe Kinderwagen.
Tr 6 3Iregödie Gutes sehen

tinten

aus dem Artistenieben eimni Außerdem Felle, K ier, Wein Erstkla Erzeugnisse.r e ſten es ben gereimnimle lein oſverhau Cireug- S uberdem u ſehen Schnhbörſe, Gr. Branhausſtr. 10 Foonm mee hulante Beoienung.
Vorkf. 4.00, 6.50. 9 40 Uhr. kesse, S Hole auch ab. Karte ſchreiben genügt. n h re eLeo Poukort e geveinge, an K. wain r S 2 Kaufgeſuche Bruno Paris, Hallein e 7 hen wünchener Kunsifüm Leipziger Turm. u rt 0 Suche ſoſort I hauſen C 2, im Domgemeindehaus- S

Der Herr P Die Uorf.umpen 7 eidgr. Mil Maänter, illlnninunnnnnnnneſnnnninnüntgrnnnennnnier Her Papa. Genoiendiui Hauptgeſchaft ea d achenVort 5,10, 8,00 Uhr u Kl. Ulrichſtr. 26, i. Hofe. Rathausſtr. 17. Hof 1 I.

Wollen Sie lachen s4 i u Dienstag, den 21 März S Fülle Schwetſchleſtt. 36 Fellſam mlern
besüehen Sie U.-T. s Eche Bertramſtraße, HöchſtpreiſeAue Promenage a So Licht Spiele Ait-eideibers S preiſe.

e wer Schauspiel SBräutigam ar ülridutrsl. er Meyer rörner I l. Filiale Albrechtſtr. 24, Tref s
auf Kr z cit raguch 400 6.15 8.25 ten on x 4 i Hoſe Fiſcherplan 2.

F. ichtöftent] Forztellune. Bitte genan auf die Haus Mandoline
nummern zu achten. Ded Laute7 77 4 gieeg Off. m. Vreis unt.St 104 an

Filmlustspiel in fünk
Akten a. einer glück-

ſicheren Zeit.
Emmy Sturm,
Charles Willi Kaisoer,

n

einzelne Möbel

e n Speisezi mmer T 1 a n 2 S d. Exp. d. Zig.J r aDie Sphinx ar Geppert u Herrenzimmer enqhe afen: Schoot gie MsacheDremoetisches in den beiden Filmen Schlafzimmer Milinär Se Röch Spart Zeit SeldJ Lebensbiid in 5 Akten. Küchen und Mä tel, und Kohlera-e ejen, Hre ſachen u W. El (elo
ch üx knneiien

h Beginn: in beiden bei gutem Lohn per ſofort geſucht. irſch, Brüderſtr. 5 (Laden), L Minlos C KöThestera 4 Vnr r x aegehg r n Carl Bran d t. er
z ennawerk. ImJ G. Schaible (Jeutſcher Metallarbeilervetband ne Selunntmadungen Halle 1. 6. je

pin. We tengeſene Verenrg e S. Bekanntmachung. T
gebranucht, zu kauf. geſucht. am Ratskeller. Miteſſer, BlüterrerDSD J T S urrſer Büro eine durchaus tüchttgeW 2ä Off. m. Preis u. V. St. 102 verſchwinden ſehr ſchnellan die Exped. d. Zig. I 77 7 wenn man abends derZur Konſrmation Schaum v. Zocker“s PatentModizinal- Seife eintrockner

läßt Schaum erſt morgen
ab waſchen n. mit Zuckood
Creme nachſtreichen. Groß
artige Wirkung. v. Taufende
v gn allen Apothel

erxienh an
v Schürzen
SchürzenFabri Niederlage

Fritz Schreiner,
Gr. Brauhausſtr. 31,
am Leipziger Thurm

W

e S

Stenotypiſtin ehe
Herechnet ind auf eine erſte Kraft. die mit allen Bürs-
arbeiten durchaus vertraut iſt. Bewerdungen mit Gehalts- werbungen bis 22. März.
anſprüchen ſind mit der Aufſchrift Bewerbung an die 11 Uhr, im Stadthaus, MAd eſſe Hans Hennig, Meiallarbeiterbüro. Lnerſeburg, e a. S.,

Seffnerſtr. 4, zu richten.

u 7 IBei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme““

zu dezijehen.
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Montag, 20. März 1922.

ttei Angelegenheiten

Deut Arbeiter AbſtinentenBu Halleh. er ra 15 c i ederam n dem 21. März, abends 7 im Gewerk
Eingang durch das immer. Sehr wichtige Tages

Deshalb iſt dae e s nen Flidalieder notwendig
Der Vorſtand.

Halle und öuullrelzorte.

Halle. 20. März 1922.
zwel Entſchließungen der halliſchen proletariſchen Jugend.

Wie wir bereits in unſerer SonnabendNummer berichteten,
fand am Freitag in der Aula des Reformreöffentliche ugenbretſammiuns ſtatt, in e en W 2
über die Jugengerichtshilfe ſprach. Das Efeigen in rer gr. daß mitübrgroßer rheit digenommen wunden e beiden Entſchließungen an

I.

An den
Reichsjuſtizminiſter.

Die am Freitag, den 17. März 1922, in Halldes ReformRealgymnaſiums tagende de Je
W nach Vortrag des z Vogel

ü erichte“ vom Re mi tFrage kommenden Stellen für die lttizwinſſtet. ver anen n

beſchleunigte Bildung von Jugendgerichten
in Form von Schöffenoerichten unter beſonderer Hexanzivon Müttern als Beiſitzer zu wirken und allen Eidirg
zu machen, an Stelle der bisher in der Strafjuſtiz vorherrſchenden
Zwecke der Strafe, Sühne und Abſchreckung vei den Jugend-
gerichten

die Beſſerung und Erziehung
der ſtr gen Jugendlichen in den Vordergrund zuVerſammlung h v edeſondere auch die des C
fähigkeitsalters zum mindeſter auf das 15. Lebensjahr für genau
o unerläßlich wie die h Vermeidung der ünter-
uchungshaft und der Vollſtreckung der Gefängnisſtrafen. rnerverlangt die Verſammlung noch vor Jnkrafttreten der vom Keige:

juſtizminiſtor angekündigten Amneſtie für politiſche Gefangene
die ſofortige Freilaſſung und Begnadigung aller Jugendlichen,

v wegen politiſcher Vergehen zurzeit noch Freiheitsſtrafen ver
ußen.

II.
An die

Stadtverordnetenverſammlung.
Die am 17. März in der Aula des ReformRealgymnaſiumstagende Verſammlung des halliſchen Jugendkartells an nach

einem Vortrag über „Jugendgericht“, die Stadtverordnetenver
h zu bitten, in ihrer nächſten Sitzung folgenden Antrag
rorzulegen.
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den
Magiſtrat zu erſuchen, die bisher von dem Ende März ſich auf
löſenden „Verein Jugendhilfe Halle a. S.“ geleiſtete Jugend
gerichtshilfe als beſondere Abteilung des ſtädt. Jugendamtes
weiter zu führen und in ihr auch haupt- und nebenamtlich ſozial
erfahrene Vertreter der Arbeiterſchaft zur Mitarbeit heranzu

t

Dieſe beiden Entſchliehungen ſind von allen proletariſchen
gugendorganifationen, von der Kommuniſtiſchen Jugend, bis zurArbeiter Jugend, zur Forderung erhoben worden. Wie wir in er

Sonnabendnummer bereits mitteilten, waren es nur einige wenige
t der Kommuniſtiſchen Jugend, welche gegen die Anträge

Wàie uns der Herr Paſtor Jakobi mitteilt, will auch er da
für eintreten, daß Vertreter der Arbeiterſchaft in der nd
gerichtshilfe mitwirken. Wenn Herr Jgkobi dieſe vernünftige
Auffaſſung bei den maßgebenden Körperſchaften durchſetzen will,
ſo wird er immer unſere Unterſtützung finden.

Schwurgericht,

Schwerer Bandenraub in einer Mühle bei Aſchersleben.

zichen.

Hamilie verſammelt war, ausgenommen die beiden Töchter, die
en ſchliefen (eine davon war krank) und deren Gemach man
henen ve

An un Die drei übrigen packten ein, was khnen gefiel.
Sie hätten wahrſcheinlich Mühle und Wohnhaus am liebſten ganz
Fleert. Jn einen geleerten Schrotſack packten ſie Geſchlachtetes,
e ſche Klei dungsſtücke, Goldwaren uſw., was ſie auf einem Rodel-
litten „verſtauten. Aus der Scheune entwendeten ſie zwei re
der. In der Stube, in der ſie auch noch einer Harmonika
ne entlockten (gemütvolle Vanditen!) wendeten ſie aber
jed alles um. Sogar wertloſe Kinderbroſchen gefielen ihnen.
Nachdem derjenige Räuber, der als erſter die Mühle betrat, noch

Weizenmehl angefragt, was ihm aber nicht gegeben werden
tonnte, weil Roggen gemahlen wurde, verſchwand die Bande nach
t dreiſtündiger „Arbeit“, die übliche Drohung, nicht ſobald das

nweſen zu verlaſſen, nicht vergeſſend. Die Spuren des Schlittens
v der Stiefelſohlen ten über die er nach der mit derſchersleber verbundenen Landſtraße. an fand unterwegs die
giehharmonika, eine Mandoline, ein Damenfahrrad (dem ein Pe
v iehit hatio und ſpäter auch im Schnee eingedrückt, die
Scheibenbüchſe. Auf der vereiſten Landſtraße waren die Spurenwerloren gegangen, aber verlorene Würſte wieſen auf den
Iplteren Weg der Räuber. en, die ſechs Männer an jenem
Abend W Wege von Aſchersleben nach der Richtung auf das
liche orf, ne ben der Straße W S fanden ſich.
e kam auf den Verdacht der irre des „Ar-ſgrs Ernſt Meg Aſchersleben, der bis zuletzt e Mittäter-
pft beſtreitet. Der Müller will in ihm beſ den Mann

wieder erkennen, der als erſter die le betrat, ihn mit dem
rhobenen Revolver ſich anf Seite ſtellen hieß und ſpäter das

izenmehl verlangte. Beſtimmter noch b ptet der Trletzige Geſelle), daß M. der war, der ſein Vett rüttelte und ihn
aufſtehen hieß. Die prototollariſche sſage der Müllerin gibt
J Mittäter den ihr früher gegenübergeſtellten Arbeiter Guſt.

dler an.1921 von A. g
Kurier der K

iſt laut Meldeamtsausweis bis Mitte Januar
end geweſen. Er will vom September 1920 ab

D. geweſen ſein. Er beteuert gleichfalls bis
laſtend ihn iſt die bei der erſten Ver

des Bruders Ernſt M., Otto, der An
iten für kurze Zeit die elterliche Wob

er K. A. P.
zuletzt ſeine Unſchuld.
ehmung gemachte Ausſa

a 1921 wegen Streiti

4 4 7 n J r Vr re e a a r ee c. h 5

1. Beilage zur Volksſtimme.
nung verließ und bei dem flüchtigen Sienyne Wegerich, A.,
wohnte. Eines abends will er durch d l nd eiGeſprich von in Wer Wehr e en
lau e m e hlte, wer außer ihmrer den Mühlenraubzug mit ausführte. Dabel ſind Ernſt

Kammer der elterlichen Wohnun fand der lenbeſitzer bei der e den ge lehlenek eher ſeines

S will e fü gekauftund ihn dem Bruder Otto wngägn w weil er mit deſſen beſſer
paſſendem tauſchen wollte. der rnahme des Mantels (Hehlerei) beſchulbigt wird, behauptet, ſich
bis Auffindung desſelben nicht zum Tauſch bereitgefunden zu
r Jan. S antel wegen der ſchwarzen nicht ge

t enen bejahen die e nachr und er erhält ſechs Monate Gefängnis. Jm
e Ernſt M. und Zeidler werden die Schuldfragen nach ſchwerem

aub bejaht. desgleichen bei Z., die nach mildernden Umſtänden,
die bei Ernſt M. verneint Ernſt erhält zu ſeiner vom
Sondezrgericht Halberſtadt diktierten Zuchthausſtrafe von 10 r.
6 Mon. wer ſchweren Raubes (Spre weiter 4 eZuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 e
und Stellung unter Z. wird zu 4 Jahren Gefäng-
nie und 5 Jahren verluſt verurteilt. 3 Monate der er
fuchungshaft werden angerechnet.

Die Lohnſteigerungen in Halle.

Die Nummer 9 des Korreſpondenzblattes der Gewerk
chaften Deutſchlands vom 4. März enthält eine Ueberſicht über die
n 52 größeren deutſchen Städten im September und Dezember ge

zahlten Tariflöhne. Jn 32 von 39 angeführten Betriebsarten be
trägt die Arbeitszeit 48 Stunden, bei den Glaſern, Schuhmachern,
Lithographen und Steindruckern, ſowie bei den Chemigraphen 47
Stunden, bei den Tiſchlern in der Möbelinduſtrie und in der
Textilinduſtrie 46 Stunden, bei den Steinſetzern 45 Stunden. Zum

n iſt e W 77: bzw. v Ires m geben worden. e umklammerte Ziffer33 l der Ardefte ath derie Zah n an, die dem Tarif unterſtehen.
Ueberſicht erhiclten:

Maurer Knn 27220 M 12Maurer-- Hilfsarbeiter (1520) 7,10 A. 11,65
Erd und Tiefbauarbeiter (11) 6,20 A. 11, M
Stukateure (15) 7,80 60 A,Glaſer 153 7,650 1020Maler 760 e o 7 7 7,80 A W A,Steinarbeiter (60o 9555 ASteinſetzer (200o)... 7,40 A. 12,15 Ah
immerer (583) 7115 12,00etallarbeiter (2) 6,00 8,50Kupferſchmiede (60) 7,60 A. 9,00

Tiſchler und Möbelinduſtrie (545) 7,20 A. 11, M

Soticher 980Chemiſche Jnduſtrie 29 5,70 A. 8,40
Lederwareninduſtrie (92) 7,50 A. 1050
Schuhinduſtrie (59) 65544 A. 8,64
Tapezierer (80) 730 A. 9,55 A,,Treibriemeninduſtrie (1) 7,40 2Textilinduſtrie (68) 8.50 A. 12, A,Maßſchneiderei (362) 6,75 A. 10,50 A,
Gemeindearbeiter (ungel.) (940) 6,20 A. 8,10
Gemeindearbeiter (gel.) (503) 6,50 A. 8,70

pliere (10 A. 720, A,uchdrucker (500) 350, A. 506, A,Bu clereihilfsarbeiter (31 215,05 A. 430,10
u. Steindr. (99) 309, M 420,

Chem., (6) 268 A 427,Bäcker W 345, A 450, MBrauereiarbeiter (115) 2 450,Brauereiarbeiter (ungel.) (250) 2 445, A,
r 1.) (164) 7 460,Mühlenarbeiter Keil (50) 7 450,

Verwaltungsarbeiter (gel.) (29) 301,50 A. 388,80 Al,
Verwaltungsarb. (ungel.) (77) 277,50 A. 350,40
Speditionsbetriebe (250) 294,70 A. 401,
Handelshilfsarbeiter (320) 283,20 A 401, M

Die aus der Ueberſicht ſich ergebenden Verſchiedenheiten in der
Lohnhöhe ſind teilweiſe nur ſcheinbar, da ſie durch Zuſchläge, Pro
zente und andere Zuwendungen aus P n werden. Die Geld-entwertun t dieſe Löhne ratürlich ängſt überholt, und wenn
die Wirtſchaftsſtruktur ſich nicht bald ändert, was kaum anzu
nehmen iſt, ſo werden dieſe jetzt gezahlten höheren Löhne, ehe ſie
überſichtlich zu Papier gebracht ſind, von neuem durch andere ab
elöſt ſein. So haben Maurer und Bauarbeiter jetzt einen
tundenlohn von über 15 Mark. Die Metallarbeiter, die im

Februar einen ſolchen von 12 Mark und Zuſchläge von 150 Mark
durchſetzten, reichten ſofort neue Forderungen ein und befinden
ſich ſchon längſt wieder in Verhandlungen, die zur baldigen Ent
ſcheidung drängen, und die Nachrichten in den Zeitungen zeigen,
daß gleiche Vorgänge in allen Gewerben zu verzeichnen ſind. Ein
W für den Fleiß der Gewerkſchaſten, der Geldentwertung
zu folgen.

Ausdehnung der Angeſtelltenverſichernug bis 109 000 M.
Der Zentralverband der Angeſtellten hat an den Reichswirt-

ſchaftsrat eine Eingabe ger'chtet, die Gehaltsgrenze in der An-
geſtelltenverſicherung auf 100 000 M. zu erhöhen. Ob der Reichs
tag ſoweit gehen wird, iſt natürlich noch unbeſtimmt, wahrſchein
lich iſt es aber, daß die jetzige Gehaltsgrenze von 30 000 M. er
höht werden wird.

Neu Verſicherungspflichtigen wird wahrſcheinlich. wie früher,
die Möglichkeit geboten werden, ſich durch eine Erſatzlebensver-
ſicherung von der Zahlung des eigenen Beitrages zu befreien,
wenn ſie ſofort einen diesbezüglichen Antrag ſtellen. Für gewerk
ſchaftlich und r organiſierte An itellte kommen
natürlich nur eine Verſicherung bei ihrem eigenen Unternehmen,
nämlich der Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftlichen Verſicherungs-
aktengeſellſchaft Volksfürſorge, in Frage. Sie bietet mehr Vor
teile als irgendeine andere Verſicherunggsgeſellſchaft.

Wer ſich jetzt noch nicht entſchließen kann, einen Verſicherungs-
antrag in Höhe einer beſtimmten Summe zu ſtellen, der ſtelle
wenigſtens einen proviſoriſchen den in welchem die Poſitionen
„Summe“ und „Prämie“ nach dem Erlaß des Geſetzes ausoefüllt
und vorläufig nur mit dem Vermerk verſehen werden: „Jn der
ſeine vom Geſetz erforderten Höhe.“

uskunft erteilt die Rechnungsſtelle der Volksfürſorge Halle,
e kserſtr 13, oder der Vorſtand in Hamburg 5, Capellen

raße 5.

Gebt Ohacht, Mütiter!

Eine macht uns darauf aufmerkſam, daß
neuerdings bei S im ſchulpflichtigen Alter ein harmloſes
Spiel aufgekommen iſt, was den Kindern gefährlich werden kann.
Die Mädchen umſchlingen ſich gegenſeitig, heben ſich dann ab-
wechſelnd vom Boden und ſchwingen ſich im Kreiſe herum. Wenn
Größe und Gewicht der Kinder nicht ungefähr gleich iſt. können
bei dieſem Spiele durch Muskelzerrungen ernſte Nachteile für
die Geſundheit entſtehen. Die Mütter tun deshalb gut, ihre
Kinder auf dieſe Gefahr hinzuweiſen.

Expreßgutbefördernng zur Frankfurter Frütjjahrsmeſſe 1922.
Zu der vom 2. bis 8. April d. Js. währenden Frühjahrs-

meſſe werden in der Zeit vom 28. März bis 4. April täglich
beſondere Wagen von Berlin, Leipzig und Köln für die be
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ſchleunigte Beförderung von Meßgütern, zu denen ſolche
Güter als beſchleunigtes Eilgut aufgeliefert werden können,
nach Frankfurt verkehren.

Die Wagen werden wie folgt befördert: ab Berlin 11,53
abends mit Zug 6100; Ankunft in Frankfurt a. M. 8,16 am
nächſten Abend, ab Leipzig 9,41 abends mit Zug 6134 und
geht unterwegs auf den Zug 6100 von Berlin über, ab Köln
10,06 vorm. mit Zug 1328; Ankunft in Frankfurt a. M. 6,13
abends am gleichen Tag. Die genannten Züge nehmen auch
unterwegs Meſſegüter auf.

Der Unfug der Kleingeldhamſterei, Durch geſteigerte Aus-
prägungen der Münzſtätten iſt es gelungen, den Kleingeldmangel
h zu beheben; denn es entfallen nach dem jetzigen Stande
der Münzprägung auf den Kopf der Bevölkerung 10 Stück 50 Pf.
20 Stück 10 Pf.- und 22 Stück 5 Pfg.-Stücke. Wenn ſich gleich
wohl hier und da noch ein Mangel an kleinen Münzen bemerk-
bar macht, ſo iſt das auf die bedauerliche Gepflogenheit einiger
Teile der Bevölkerung zurückzuführen, Kleingeld zu hamſtern. Die
Zweckloſigkeit dieſes Hamſterns von Kleingeld ſteht aber außer
allem Zweifel; denn jeder ſollte wiſſen, daß ſowohl das 5, wie
das 10, wie das 50 Pf.-Stück viel weniger Materialwert beſitzt,
als dem Nennwert entſpricht. Um ſo mehr muß es wunder-
nehmen, daß unſinnige Gerüchte Glauben finden, wonach 50 Pf.
Stücke mit gewiſſen Münzzei außer dem unedlen Aluminium
Platin enthalten ſollen. Wer Münzen auf Grund ſolcher Ge-
rüchte zu einem höheren Preiſe als dem Nennwert erwirbt, ſchä-T ſich ſelbſt und trägt obendrein dazu bei, den Erfolg der Be
mühungen der Regierung zu vereiteln, die auf mögliche Behebung
des Kleingeldmangels gerichtet ſind.

Endlich! Geſtern wurde in Wilsdorfs „Geſellſchaftshaus“ eine
Jugendſektion des „Zentralverbandes der Bäcker und Konditoren“

ündet. Nach einem leicht verſtändlichen Gründungsreferat des
Oelſchlegel erklärten alle Anweſenden mit der Grün-

dung einverſtanden. Folgende Kollegen wurden mit der Leitung
und Vertretung der Sektion vertraut: Koll. Koppius, Vorſitzen
der; Koll. Störig, ter Koll. Wolf, Kaſſierer; alsVertreter im die Kollegen Knittel und Oel-ch lege l. Die Ausſprache über Zweck und Ziel war äußerſt leb-ft, 3 daß man die ten Erfolge erwarten kann. Endlich

egt auch hier das Klaſſenbewußtſein.
Außergewöhnliches Leben herrſchte gerade vor einem Jahr,

beſonders in den Abendſtunden dieſer Tage auf dem Hauptbahn-
hofe und dem Wege von dem Stadtſchützenhauſe dahin. Galt es
doch die abſtimmungsberechtigten Oberſch.eſier von Halle und
weiterer Umgebung nach der Heimat zu bringen und die durch
reiſenden Landsleute für die Weiterfahrt zu ſtärken. Um dieſe
Zeit, vor allen die Abſtimmung ſelbſt, der Einwohnerſchaft von
Halle und Umgebung in Erinnerung zu bringen, veranſtaltet die
hieſige Ortsgruppe der Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier am Montag, den 20. März, abends 8 Uhr. im großen
Saale der Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz 4 I. eine Gedenkfeier.
Näheres durch Anzeige in dieſer Zeitung und den Anſchlagſäulen.

Die Briefaufſchriften auf Sendungen nach Weſtpolen. Es
iſt vorteilhaft, bei e nach Weſtpolen (den an
Polen abgetretenen deutſchen Gebieten) in der Aufſchrift neben
der deutſchen auch die polniſche Ortsbezeichnung anzugeben.
da andernfalls Verzögerungen auf polniſchem Gebiet nicht
ausgeſchloſſen ſind.

Der Hut des Diebes. Von dem Diebe, der am 14. ds.

Angaben erbeten an die Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37.

allen Tieren friſche Kräfte. Beſonders die Vözel ändern daher
ihr Weſen durch den ſofort erwachenden Trieb zur Paarung undrutpflege. e im Januar trotz ſtarker Kälte legte die Henne

der Emus (Auſtraliſchen Strauße) ihre erſten ſchönen dunkel-
grünen, ein Pfund ſchweren Eier. Doch das Einfrieren ſprengte
die Schale. Jmmerhin konnten acht Stück der je nach drei bis
ſechs Tagen ed gelegten Eier unverſehrt verſuchsweiſe in die Brut-
maſchine eingelegt werden. Jn Freiheit pflegt nur der Hahn zu
brüten und ſich allein um die Nahrung der ausgekommenen
Küken zu kümmern. So iſt es auch beim ſüdamerikaniſchen Nandu,
von dem der Garten einen einzigen beſonders ſchönen Hahn be
ſitzt. Die noch ausgeſtellte dritte Straußenart iſt der ſchwarze
afrikaniſche mit ſeinen bekannten weißen Schmuckfedrn an
Schwanz und Flügeln. Dieſer Hahn gehört der Firma CarlHagenbeck. Hamburs, und wurde dem Garten leihweiſe zur Aus-
ſtellung überlaſſen. Gr iſt dieſer Tage nach Amerika verkauſt
auch im Tierhandel zeigt ſich die „Valuta“ und wird Mitte
April über See verfrachtet werden. Leider iſt dieſer prachtvolle

Hahn der mit dick aufgeblähtem Hals ſeinen eigenartigen
dumpfen Balzruf in warmen Mittagsſtunden hören läßt, alſo nicht
mehr lange Gaſt des Zoologiſchen Gartens.

Stadttheater. Morgen Dienstag, abends 728 Uhr, gelangt
das Schauſpiel „Alt-Heidelberg“ zur Aufführung. Mittwoch nicht
öffentliche Vorſtellung. Donnerstag wird die Oper Der Schickfals-
tag“ von Halevy wiederholt Freitag „Wilhelm Tell“. SonnabendRignon Sonntag nachm. d Uhr Der eingebildete Kranke“,
Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen. Sonntag abend „Die Fleder-

maus“.
7. Philharmoniſches Konzert. Dr. Walter Staegemann, welcherbei en e en Modernen Abend in dem Winternitzſchen Melo-

dram „Die Nachtigall“ die Rezitation übernommen hatte, iſt
durch plötzliche Erkrankung am Erſcheinen verhindert. Das Pro
ramm bleibt gleichwohl unverändert, da Frau Toni HalbeLeipzig
ür Dr. Staegemann eintritt.

C. T. Lichtſpiele. Auf dem Programm ſtand der „Der Klub
der Entgleiſten und ein Luſtſpiel „Jhr Kammerdiener“. Der
Klub der Entgleiſten iſt für derartige Nerven berechnet, die eine
iriviale Angelegenheit mit grauſigen Verbrechernaturen ver
knüpfen. Die unmöglichſten Vorgänge, die mitunter in ſehr ge
ringem Zuſammenhange ſtehen, flimmern über die Leinwand.
Unter dem „Klub der Entgleiſten“ verſteht man eine Verbrecher-
bande, die aus Leuten beſteht, die einmal im Leben Schiffbruch ge
ſitten haben, dann unter einem philantropiſchen Deckmantel einem
Verbrecherpoar in die Hände fielen, und unter deren Regie
hre Schandtaten verübten. Daß aber doch einmal die Entlarvung
kommt, iſt bei Gattungen dieſer Art Kinodramen ſelbſtverſtändlich
Friedrich Zelnik, r und r r ſind Trägerder Hauptrollen. Das rer mit Gläßner in der Haupt-
rolle iſt auf ähnliche Pointe zugeſchnitten.

Lettin. Die ungeſühnte Bluttat. Aus Lettinwird uns ergänzend zu unſerer Notiz über die ungeſühnte Blut
tat, die an dem Maurer Beyer und dem Arbeiter Schmeil
am 23. März 1920 beim Transport nach Halle von Reichswehr-
ſoldaten verübt worden iſt, ergänzend mitgeteilt, daß außer den
beiden Cenannten noch andere Perſonen verhaftet worden waren.
Dieſe anderen waren ſämtlich ſchon nachmittags nach Halle ge-
bracht worden. Ohne jeden erſichtlichen Grund wurde dagegen
der Transport Beyers und Schmeils bis abends gegen 8 Uhr
verſchoben als es bereits völlig dunkel war. Auch das deutet
darauf hin, daß die Ermordung der beiden geplant worden war,
ſchon ehe der Transport begann. Die Witwe Beyers wird übri
gens von der Gemeinde Lettin mit jährlich 12 000 M. unterſtützt;
außerdem erhält ſie von der roten Hilfe monatlich 120 M. und
für jedes der, beiden Kinder 80 M.

Mts. eine hellgelbe Motorfahrerkappe, 1 Radfahrerbrille und
ein Paar lange, braunlederne Handſchuhe von einem Motor-
rade in der Franckeſtraße geſtohlen hat, iſt am Tatort ein
grüner weicher Hut, Marke „Halali“, im Schweißleder die
Buchſtaben M. O. eingepreßt, zurückgeblieben. Sachdienliche

Zoologiſcher Garten. Die erſten warmen Frühlingstage geben
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Eine arme Fran
Von Bücrgermeiſtr Eduard Gräf in der

Frankfurter „Volksſtimme“.

Jn den Frankfurter Tageszeitungen las man unlängſt,
daß ein Arbeiter Jnvalide ſeine Frau erſchlagen und ſich dann
erhängt habe, die alleinſtehenden Kinder ſeien der Kinderher-
berge zugeführt worden.Pie Notiz iſt ſicher längſt vergeſſen und durch andere

Ereigniſſe überholt. Die vorliegenden Akten des Wohlfahrts
eamntes gewähren einen erſchütternden Einblick in ein Proletarier-

amilienleben, laſſen mich auch wiſſen, daß ich die beiden
denſchenkinder einſt perſönlich gekannt habe.

Der Gelegenheitsarbeiter N. ſuchte mich vor Jahren im
Arbeiterſekretariat auf und ſeine arme, blaſſe Frau ſpäter,
nachdem Jnvalidenrente gewährt werden ſollte. Er war in
Frankfurt geboren, hatte hier auch ſeine Familie gegründet,
die aber ſtändig der größien Not ausgeſetzt war, wie die
dickleibigen Armenalkten berichteten. Dafür war aber ein reicher
Kinderſegen vorhanden, denn die Namen von 10 lebenden Kin
dern ſind in den Alten erwähnt. Auch von 4 verſtorbenen
Kindern iſt die Rede die Arbeiterfrau hatte alſo in 14
Wochenbetten langſam die Kraft verbraucht und iſt auch vier-
mal hinter Kiuderſärgen zum Friedhof gewandelt. Die Not
vergrößert ſich ja in ſolchen Fällen von Wochenbett zu Wochen
bett und die vier Gräber auf dem Friedhof werden der
Frau den Reſt gegeben haben. Dabei unſicherer Verdienſt
als Gelegenheitsarbeiter, längere Unterbrechungen durch nach
gewieſene Krankheiten uſw.

Die Familie mußte aber auch zu den unſtäten Menſchen
kindern gehört haben, denn nicht weniger als 29 Wohnungen
ſind in den Alten vermerkt. Die arme Frau mußte alſo
während ihrer Ehe 29mal ihre kärgliche Habe packen undſicher ohne Möbelwagen in die neue Wohnung transportieren,

weil der kränkliche Mann nicht viel helfen konnte vielleicht
war auch Mietrüdſſtand, der reiche Kinderſegen uſw. Urſache
des öſteren Umzuges. Kinderreiche Familien ſind ja bekanntlich
von den Hausherrn nicht gern geſehen und in Friedenszeiten
waren dieſe oft von Auszug bedroht, zumal ja Proletarier
Wohnungen noch zur Verfügung ſtanden. Durch 29 Umzüge
ſind aber die wenigen Möbel und ſonſtigen Habſeligkeiten
ſicher nicht beſſer geworden, denn ſchon der Volksmund ſpricht
von 3 Umzügen, die einem Brandſchaden gleichkommen. Die
arme Frau mußte all dieſes Leid ertragen, ſowie das ſonſtige
Elend, denn der kranke Mann war meiſtens in keiner Kranken
kaſſe und direkt von der Hilfe des Wohlfahrtsamtes ab-
hängig. Sicher waren ihre Kinder der einzige Troſt im
Leben geblieben: „Später werden wir es mal gut haben!“

Jm Jahre 1919 waren nur noch 5 Kinder im Haushalt,
während die Kbrigen 5 bereits eigene Familien gegründet
hatten. Hier ſetzte ſicher die größte Enttäuſchung für die
arme Mutter ein, denn auch die 5 verheirateten Kinder konnten
ihre Eltern und Geſchwiſter von der Armenpflege nicht retten,
waren vielleicht ſelbſt nicht in der Lage, zu helfen, oder
glaubten, hierzu nicht verpflichtet zu ſein. h hier trifft

ewieder das Sprichwort zu: „Eine Mutter kann ſieben Kinder
ernähren, aber nicht ſieben Kinder eine Mutter!“ Die arme
Mutter hatte ſogar 10 Kinder am Leben erhalten, ohne
Dank zu ernten, denn die Gänge zum Wohlfahrtsamt mehrten
ſich im letzten Friedensjahre immer mehr, wie die Akten
beweiſen: Schuhe, Kleider, Mietzuſchuß, Arznei uſw. mußten
verlangt, oder die kränllichen Kinder mußten in das Kranten-
haus oder zur Erholung auf Koſten der Stadt geſchickt werden.
Die Krankheiten des Mannes vermehrten ſich und er kommt
von Spital zu Spital, ohne daß auch nur geholfen werden
konnte. Trotzdem glaubten noch gewiſſe Menſchen nicht an
direkte Notlage, wie die üblichen Denunziationsbriefe beweiſen.

Die arme Mutter vermehrte ihre Tätigkeit und ihren Fleiß,
um die Exiſtenz ihrer Familie zu erhalten. Bei Wind und
Wetter verkaufte ſie an einer Straßenecke Zeitungen, nahm
dann ſpäter noch eine Stelle als Putzfrau im Rathaus an.
Auch hier wurde ſie als eine brave und fleißige Frau ge
ſchildert und ſollte dauernd beſchäftigt werden. Die letzte
Krankenhausrechnung mit 2500 Mart ſchließt mit dem 31. De-
zember 1821 ab und als letztes Verlangen vom Wohlfahrtsamt
die Quittung über Hemd und Hoſe. Dann findet ſich die
nüchterne Zeitungsnotiz mit den ſchrecklichen Vorgängen in der
Familie, welche den Schlußſatz trägt: „Zwiſchen den Eheleuten
ſoll es größere Streitigteiten gegeben haben, deren Urſache
Geldnot war!“

Das war das Ende einer Proletarierfrau, einer wahren
Märtyrerin, die im Leben gehungert, fleißig gearbeitet, eine
Familie gegründet, 14 Kindern das Leben geſchenkt hat, ohneDank dafüt geerntet zu haben! Mit 50 Jahren wurde ſie von

ihrem eigenen Ehemann noch getötet und in der Kinderherberge
werden die beiden jüngſten als Vollwaiſen jetzt erzogen!

Etwas für Arbeitertöchter.
Jn der Breslauer „Volkswacht“ finden wir eine intereſſante

Notiz, die auch außerhalb Breslaus mit Aufmerkſamkeit geleſen
werden dürfte. Das genannte ſozialdemokratiſche Blatt hatte Ent-
hüllungen über erbauliche Vorkommniſſe auf einem Herrenabend
des Ruderveteins t deſſen Mitglieder ſich aus exklu
ſiven Kreiſen rekrutieren, gebracht und damit den Zorn der in ihrem
Vergnügen geſtörten vornehmen Herrſchaften erregt. Der „Volks-
wacht“ ging ein annonymer Brief zu, der mit „Einige beteiligte
Wratislawen“ unterſchrieben iſt, und der an zyniſcher Frechheit alles
Glaubliche überſteigt. Zur Kennzeichnung des Schreibers und des

jener „gebildeten“ Kreiſe geben wir daraus folgende Pro
n wieder:

„Sollten nun tatſächlich unſere Herrenabende den Titel
„Schweineſtall“ zu recht erhailten, dann trifft aber nicht, ganz ge
wiß nicht, uns Herren als die Gaftgeber, dieſer Schweinetitel, ſon
dern die Arbeiterväter und -Mütter, die uns ihre „Säue“ zu
unſeren Herrenabenden ſo gern und freudig zur Verfügung ſtellen.

v
Beilage ver Volksſtimme

Wir en e rauch uneingeladen; nachweislich nur Arbeitermädel ſind
ſtolz, wenn ſie von den „Wratislawen“ mal mit ins 4nommen werden. Unſere Schweſtern, Baſen und N

ch natürlich damit nicht ein, das ſind deutſche
R.

Und an anderer Stelle:
„Jſt wohl Neid Jhrerfeits?? und Jhrer Anhänger 22

Gemach, gemach, heiraten könnt Jhr ſie ja; wir geben ſie Euch
gern zurück. Deutſche Frauenehre kennen natürlich Eure Töchter
nicht; wie Jhr ſie aber betiteln wollt, ſoll uns gleich ſein.“
hren zu Die Väter wettern und ſchimpfen und ihre ter ver

ne Wage Vergnügen,“ ſchließt nach allerhand wei

ne r n.“ nach ateren Gemeinheiten die aus der hoffentlich alle Arbeiter

laſſen
Frauen mit deutſchen

väter und -Mütter die Lehre n werden, daß ihre Kinder
unbedingt vor den Gefahren n müſſen, die n aus dem
Umga mit jenen vornehmen eiſen n. Der Schrei
ber geniert ſich ſogar nicht, in ſeinem Briefe mit Namen ange
führte Mädchen verächtlich zu machen, die ſich an die Wratislawen
herangedrängelt haben ſollen. r möchte ſein eigen Kind je-
mals durch ſolche Burſchen ins Unglück gebracht und obendrein noch
verläſtert ſehen

Dieſe „Wratislawen“ ſind natürlich nicht auf Bresbau be
ſchränkt. Solche Pflanzen gedeihen überall, in Halle und ander
wärts t wie in Breslau. Zügelloſe Genußſucht, gepaart miteinem frechen Zynismus, ſind die hervorſtechendſten Eigenſchaften

der Herrenkaſte, deren Angehörige ſich als erhabene Uebermen
ſchen fühlen und mit Verachtung auf den Plebs herabblichen, der
nach ihrer Meinung keinen anderen Daſeinszweck hat, als ihnen
die Mittel und die Objekte zu ihren Ausſchweifungen und Orgien
zu liefern. Arbeitertöchter ſollen ſich hüten, mit ſolchen Elemen-
ten in Berührung zu kommen.

Gekrünkte Unſchuld.

Ein Rad gebrochen Da liegt das Heu
Da liegt der Wagen und nebenbe
Ein blaſſes, ſchmächtiges Dirnchen ſteht,
Das heulend die Zipfel der rze dreht.

„Was willſt denn?“ Ich ſtreichle ihr ſanft das Geficht,
Da zeigt's auf den rieſigen Wagen und ſpricht,
Das zitternde Stimmchen von Schluchzen zerriſſen:
„Sie ſagen, ich hätte ihn umgeſchmiſſen.“

Das Verlöbnis.

Von Bureauvorſteher Wacker in Halle a. S.
Das gegenſeitige Verſprechen, ſich zu verehelichen ſtellt nach

dem Geſetze einen nach den allgemeinen Vorſchriften über Rechts
geſchäfte zu beurteilenden Vertrag dar. Ein Verlöbnis Minder-
dßriger iſt daher ungültig, wenn nicht deren geſetzliche Vertreter
em zuſtimmen. Das Tragen von Ringen ſeit der Verlobung iſt

nur ein äußerlich ſichtliches Zeichen der Verlobung. Sie kann
tedog auch ohne n

a aus einem Verlöbniſſe auf Eingehung der nicht ge
klagt werden kann, ſo brauchte das Geſetz hierfür nicht umfang
reiche Beſtimmungen zu treffen und enthält lediglich Beſtimmungen über Schabenoankprüche aus einem Verlöbniſſe.

Wenn ein Verlobter ohne wichtigen Grund vom Verlöbniſſe
zurücktritt, hat er dem anderen Verlobten und deſſen Eltern den
Schaden zu erſetzen, der daraus entſtanden iſt, daß ſie in Erwar-
tung der Ehe Aufwendungen haben oder Verbindlichkeiten
eingegangen ſind ſofern die Verbindſichkeiten und ſonſtigen Maß
nahmen den Umſtänden nach angemeſſen waren.

Daher muß ein Verlobter, der am Tage der Verlobung grund
los zurücktritt, den Verlobungsſchmaus bezahlen, ſoweit ſich die
Aufwendungen in den für die Verlobten üblichen 71 lten.
Er wird aber nicht verpflichtet ſein, nur wenig gekaufte ſche
zu bezahlen,, da dieſe anderweit von der Verlobten verwendet
werden kann, womöglich gar auch ohne Verlobung erforderlich ge
weſen wäre.

Wenn für die Braut eine vollſtändige Ausſtattung beſchafft
iſt, der Bräutigam ſie grundlos ſitzen läßt, ſie keine andere Heirats-

findet, muß der Bräutigam den geſamten Schaden be
zahlen.

Die vorerwähnte Schadenerſatzyflicht trifft auch denjenigen
Verlobten, der den Rücktritt des anderen durch einen wichtigen
Grund veranlaßt, insbeſondere alſo, wenn ein Verlobter eine
andere Liebſchaft eingeht.

Endlich iſt noch beſtimmt, daß eine unbeſcholtene Verlobte,
die ihrem Verlobten die Beiwohnung geſtattet hat, wenn dieſer
rundlos vom Verlöbniſſe zurücktritt. oder ihr einen wichtigen
rund zum Rücktritte gibt, eine billige Entſchädigung in Geld

als Schaden verlangen kann. Ob Beſcholtenheit vorliegt, iſt unter
Berückſichtigung der Anſchauungen und Gepflogenheiten der in
Betracht kommenden Stände und Geſellſchaftsklaſſen zu prüfen.
Zur Unbeſcholtenheit iſt nicht die Jungfräulichkeit erforderlich, ſo
daß der Anſpruch auch einer Witwe oder geſchiedenen Frau zu
ſtehen kann. ſondern auch die Unverſehrtheit der Geſchlechtsehre.
Beſchämend iſt aber, daß dem Mädchen, die ſich hingab, nur eine
billige Entſchädigung zu gewähren iſt. Der Mann kann alſo
aus Wolluſt die Hingabe des Weibes unter dem Verlöbnis er-
reichen, braucht ſie dann nur billig abzufinden, während das
Weib geſchändet erheblichen Schaden haben kann.

Auch im Brautſtand erzeugte Kinder werden durch das Ge-
ſetz nicht beſſer geſtellt als andere unehelichen Kinder.

Unterbleibt die Eheſchließung, ſo kann jeder Verlobte von
dem anderen die Herausgabe der Geſchenke fordern.

Alle Bnſprüche aus dem Verlöbniſſe verjähren zwei Jahre
nach Auflöſung desſelben.

Wie in der Bretagne gefreit wird.
Jn der Bretagne, an der Nordküſte Frankreichs, haben ſich

aus ihrer keltiſchen Urzeit Gebräuche erhalten, die gut zu dem
etwas melancholiſchen, aber ſehr poetiſchen Sinn ihrer u
ſtimmt. Die ſchroffen Felſen tragen Koch T ſichtbare
Reſte aus der Druidenzeit, und alte Sagen und Lieder werden
von Generation zu Generation getreu überliefert. Und da der
Bretone-ſtolz auf ſeine Abſtammung iſt, läßt er ſich auch nichts
von dem entgehen, was an dieſe erinnert

Beſonders merkwürdig muten die Gebräuche an, die mit der
Werbung eines Bretonen am eine Stammesgenoſſin verknüpft
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ſind. Seit hunderten werden die Ehen durch ars
v ttler zuſtande gebracht, und auch heute gibt esine Ausnahme von dieſe Regel. Ein ſolcher bretoniſcher
Heiratsvermittler wird „Bazvalan“ genannt, und gehörte früher
ausſchließlich der Schneiderzunft an, wie Standard berichten
weiß. Jetzt hat dieſer ehrenwerte Stand das alte Privilegium
leider eingebüßt, und es liegt heute größtenteils in den Händen
der Schnapshändler.

Hat die Familie eines jungen Mannes einen ſolchen Ver-
mittler mit ſeiner Werbung ver ſo begibt er ſich mit
einem zweiten Bazvalan en Mitternacht vor das Haus des
begehrten Mädchens und t die Jnſaſſen aus dem lummer

was natürlich nicht wörtlech zu nehmen iſt, denn dieſen iſt die
ihnen bevorſtehende Ehre insgeheim ſchon rechtzeitig bekannt-
gegeben worden und ſie erwarten den Vermittler zur üblichen
Zeit. Die Mutter muß die Tür öffnen, und ſchon aus den aller-
erſten Worten kann der Bazvalan entnehmen, ob die Werbung
ausſichtsreich iſt oder nicht. Gibt die Frau eine ausweichende
Antwort, ſo begenügt er mit einem höflichen „Guten Abend“
und kehrt wieder um. Bittet ſie ihn hingegen, näher zu treten,
und entzündet ſogar ein Feuer auf dem Herde, ſo iſt dies ein

utes Zeichen; am meiſten aber ehrt ſie ihn, indem ſie einen Drei-
uß auf den Herd ſtellt

Zunächſt ſpricht man nur vom Wetter und anderen inter
eſſanten Gemeinplätzen. Nach und nach rückt der Bazvalan ſeiner
Aufgabe j immer näher, um ſchließlich eine begeiſterte Lob
rede auf den Reichtum und die ſonſtigen vorzüglichen Eigenſchaften
ſeines Auftraggebers zu halten; mit der heit ſcheint er es
dabei nicht immer allzu r zu nehmen; etwas Grund wird
ſchon die alte bretoniſ edensart haben, die von w. wie
ein Bazvalan“ ſpricht! Hat nun die Maid etwa noch eine ver
witwete Großmutter oder Mutter, ſo bietet man dem Vermittler
für ſeinen als ſo vorzüglich geprieſenen Klienten zunächſt eine
dieſer würdigen Damen als Gattin an; er weiſt ſie höflich, abermit einer Keſtimmtheit. die man ihm kaum verdenken kann,
zurück. Sobald nun aber das Mädchen ſelbſt auf der Bildfläche
erſcheint, wird das Geſchäft gemacht.

Safed der Weiſe.
n dem ameritaniſchen Paſtor William E. Bur-t o a. ver unter dem Namen 83 der We.ſe auf ſeine

Landsleute zu wirkten ſucht, bringen wir dieſe kleinen
Geſchichten.

Die Parabel vom Fahrgeld
Jn der Stadt, wo ich wohne, gibt es zweierlei Strahen-

bahnen: ſolche, dei denen man das Fahrgeld im voraus zu
bezahlen hat, und polche bei denen man das Fahrgeld während
der Fahrt bezahlt. Und fuhr alſo mit jener Straßen
bahn, bei der man die Fahrkarte während der Fahrt bezahit.uns mir gegenüber ſaßen zwei Frauen.

Und als ſie eingeſtiegen waren, begannen ſie beide m
der Tiefe ihrer Handtäſchchen nach der Geldbörſe zu ſuchen
Und es ſchien auch, als ob ſie hätten. Und als
ſie ſo in der Tiefe ihrer Handtäſchchen ſuchten ſprach die eine
zur andern: „Jch bitte dich laß heute mich bezahlen!“
„Rein, du mußt mich zahlen laſſen!“ „Du haſt das
ietztemal bezahlt!“ „Nein, heute iſt die Reihe an mir!

Und mit ſolchen Worten ſprachen ſie zueinander.
Aber keine von den Frauen fand die Geldbörſe.
Und to tauchten ſie noch einmal in die Tiefen ihrer

Handtäſchchen hinab und ſchwatzten fort und fort und ſagten:
„Laß mich zahlen!“

Und eine von ihnen unterbra
ſprach zur andern und ſagte: „Alſo gut! Jch bin einver.
ſtanden. zahl Du aber das nächſtemal zahle ich!nd die andere Frau war enttäuſcht, denn ſie hatte gerade

das gleiche aber die erſte war ihr zuvor
ekommen.4 Darauf fand die eine Frau, der die Zahlung erlaubt

worden war, ſofort ihre Gelddörſe, aber ſtehe, ſie war klein
und es war ſehr wenig darin. Und die Frau öffnete ſie
und r ihr rege einſamen Nicdel. Und begann mit
rotem Geſichte zu ſprechen:
ch leider nur für mich genug für uns beide

reicht's nicht!“Darauf bekam auch die te Frau ein rotes Geucht.
und auch ſie fand nun dg eldbörſe ſofort, und auch ſie
brachte nur einen einzigen Nickel hervor.

Und dann bezahlte jede der Frauen die eigene Fahrt.
Und über die herzliche Begegnung breitete ſich Käühle.

Und die Frauen ſprachen nicht mehr viel miteinander.
Und als ich heimgekommen war, erzählte ich das Be

gebnis Keturah, meinem Weibe.
Und Keturah ſagte: „Warum freut es dich ſo ſehr.

die Torheiten der Frauen zu beobachten Begehen die Män
ner etwa keine Torheiten?“

Und ich ſchwieg.

das Tauſchgeſchäft und

ſagen wollen,

Die Beichte
Eine Tiroler Geſchichte von Rudolf Greins.

Ein junges, ſauberes Dirndl geht beichten. Die unangen
ſten Bekenntniſſe, nämlich die Sünden gegen das ſechſte Gebot, b
wahrt es ſich bis zuletzt auf. Aber auch da will es nicht ordentlich
mit der Farbe heraus. Um ihm das Geſtändnis zu erleichtern,
fragt es der Pfarrer: „Haſt kog Liebſchaft nit?“

t r Vrrer: was tu n na nDas Dirndl: „Er kimmt ans Kammerfenſter.“
Der Pfarrer: „Und nachher
Das Dirndl: „Rachher klopß er halt an.“
Der rrer: „Und nachher?“
Das Dirndl: „Rachher timmt er halt eini“
Der Pfarrer (eifrig): „Und was tut er denn vachher?
Es entſteht ein ziemliches r ließlich fragt das

Dirndl der ihm unangenehmen Jnquiſition ausweichend
Seine Hochwürden: tät'ſt denn nachher du?“

Heiteres,
der Der kleine ſteht mit ſeiner Muttere rer hen mere n neuvermähltes Paar

Endlich kommt es, die junge Frau in Tränen.„Sieh nur, unter ſagt der Franzl da. es tut ihr wohl
ſchon wieder leid?“
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